
Freitag , 12 . Januar 1934 198 . Jahrgang
« 11. Zamlar  Mt

e ist, tranken nach.
. mit der Hitler,
raum , der Führer-
m die sich ein froh,
icherlich sind unse^
ivesen und werden
»mmen. Die Hitler-
gend ist Kampfes-
d sind lustige und

und Mädels , die
tngen und frei und
nd in die Welt

pinges
:em Batee

sofort im Feldlaza-
n. aber die Wunde
heilen. Siebenmalm einem Kran-

eriert . Und endlich,
m, konnte man sie

eran.  ihrer Hei-
rlienisch geworden
ie jetzt, denn als
rige — sie wurde

sie selbstverständ-
da sie im Kriege
atte ; und ihr frü-
M sie nach ihrer
Krankenhaus die
!eitsmedaille

nicht Helsen, weil
ehörige geworden
mußte sich das
deshalb entschlie-
zu verlassen und

lerzugehen, wo sie
srente bezog. Nun
neu auf . und sie
nkenhaus eingelie-
tzt im Sterben
e Mädchen, das in
;g mitmachte.

nein
uen «sie aus emem
ie den Buckel eines
- möglichst vielen
;nen und hängen
in die Wand . Bor
mdeine Freundin
i. trennen Sie sich
sonst noch so un-

l alles das Drtrrgt-

les achten sollten,
m Esten. Schlafen,
viel Zeit, um eine
Glück anzustellen.

nur einen guten
e sich selbst irgend
einen Aberglauben,
Denn das ist das
ses Unsinns:
wenn man an
in man sich nicht
, sondern ihn im
liebe, in die Ecke
Aberglauben -
Menschen gibt?

mes

nlt dem rod
dem Christabend

i, ein altes Männ«
is vor dem Herrn,
lch in diesem Jahr
sik. Aber es war
ur mit dem Tod.

ezialist für Weih-
i England so be
vor aus Manche-

Newcastle, aus Li-
Pensum recht gril
es nicht die erste

stszeit, die er zu
m 80jährigen Le--

e arbeitete er ein-
ihn unversehens

verem Fieber, mi!
inchitis lag Eyre
nd malte Note zu
endete er in hasti-
Wettlaus mit dem
g aus dieser Erde,
in altes Frauchen
die große Weih-

cechtzeitig komme,
eder sinken. Jetzt
Und er holte sich

ttrennen mit ihiu
seinem Sieg willig
folgte.

esellschafter"
»Tageszeitung

Nr . 9

er Geseuicli aller
Bezugspreise: Zu der Stadt
bezw. durch Agenten monatl.
RM , 1.50, durch die Post
monatlich RMl . l .-to einschl.
18  Pfg .Bcförderunas -Gebübr
zuzüglich psg.Zustellgebi'»,r
Cinzelmimmer 10 pfg. Bei
höherer Gewalt besteht kein
'Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Nückzah-
luna des Bezugspreises. —

-nationalsozialistische Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Oberamtsbezirk Nagold

Beilagen : Pflug und Scholle Der
deutsche Arbeiter Die deutsche Krau

Brunnenstube - Das deutsche Madel
Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold/ <Segr. 1822

Bilder vom Tage Die deutsche Glocke
Gchwabenland - Heimatland Sport
vom Sonntag - Hitlerjugend

§ Kernsprecher GA. 420 / Marktstraße 14 / Schließfach SS §
Postscheckkonti : Amt Gtutiaart Ni-. / <S >ieoIonto  bei der ObeeamtSfpaelaste Naczold Ne. 8S2 / Nei czeeichtlicheeAeiteeibung. Konktineiiusw. selten nur die ck̂euttopeeisc

Anzeigenpreise: Die i spalt.
Millimeter-Zeile oder deren
Raum 6 Pfg.,Familien-,Der-
eins-Anz.u.Stellenaes.5Pfg.
Rekl. 18 Pfg., Sommel-Anz.
500/o Aufschlag. - Für das Er-
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telef.Austra'ge
und Chiffre- Anzeigen wird
leine Gewähr übernommen.

Beramw. Hauptschriftleiter: Karl Overdhck,  Stuttgart ; verantw. für Lokalesu. Anzeigen: Hermann Gvtz , Nagold; Verlag: , G e s e >l s cha f t e r « - G . m. P.H., Druck: G. W. Z a i s e r (Zuy. Karl  Z a i je  N, Nagold

Heinllvehr-DlMlumd an RatianaWMen
Massenverhaftungen — Neue Konflikte innerhalb der Regierung

ek. Wie», 11. Inn . Der Beschluß des
österreichischen Kabinetis . das Freiwillige
Schutzkorps zur Bekämpfung der national-
wzialistischen Bewegung auszubieteu. Hai die
ersten blt ! tigeu Folgen  gezeitigl.
Mittwoch abend sind : n Klagensnr!
' w eijunge Al e n sche n. A n g e h orig  e
des Freiwilligen A rbeitsd i en -
ti e 8, von einem H e i m w e h r b a n diie n
n i e d e r g e scho ss e n worden,  ein drit¬
ter wurde erheblich verletzt.

lieber den blutigen Vorfall , der in ganz
Oesterreich große Erregung ansgelöst hat.
erfährt der Berichterstatter:

In den letzten Tagen hal das christlich
soziale ,..Kärntner Tagblatt " in Klagenfnrt
das von einem katholischen Geistlichen, dein
trüheren Nativnalratsnbgeordneten P a n -
litsch.  geleitet wird und zu den widerlich¬
sten Deiinnzianteiiblättern ganz Oesterreichs
gehört, in kaum wiederzugebender Weise
gegen die Angehörigen der Arbeitsdienstlager
gehetzt. Tatsächlich wurden auf Grund dieser
Hetzeza h l r e i che A r b e i t s d i e n st m i l-
lige entlassen , verhaftet und ins
Konzentrationslager nach Wol¬
le r s d v r s gebracht.  Am Mittwoch kam
es nun in ganz Kärnten zu großen
Kn ndgebungen der Arbeitsdien st-
willigen  gegen dieses niedrige Denun¬
ziantentum. In Villach  z . B. zogen die
Arbeitsdienstwilligen unter Vorantragnna
einer Hakcnkreuzfahnedurch die Stadt , bis
sie verhaftet wurden.

In Klagenfnrt  sammelten sich die
Angehörigen des Arbeitslagers Hollen-
bürg  vor dem Gebäude des „Kärntner
Tagblattes " und protestierten heftig gegen
dieses Blatt . Während dieser Kundgebung
explodierte im Hofe des Zeitungsgebäudes
ein P a p i e r b ö l l e r , so daß zahlreiche
Fensterscheiben zertrümmert wurden . Eni
vor den, Gebäude aufgestellter bewaffneter
Posten des Freiwilligen Schntzkorps gab
gegen die Demonstranten drei scharfe
Schüsse  ab , durch die zwei Demonstran¬
ten getötet und einer erheblich verletzt wurde.
Jetzt schritt Polizei ein und verhaftete
zahlreiche D e m o n st r a n t e n.

Die Erregung der Bevölkerung
i st n n g e heue  r . Die Behörden haben die
gesamte Sicherheitsexekntive in Alarm-
zu stand  versetzt, da man neue Empö¬
rung  s a u s b r ü che b e f ü r cht e t.

Auch im übrigen Oesterreich ist die Lag:
sehr gespannt. Im Sinne der Ministerrats¬
beschlüsse vom Montag hat der Sicherheit-?
direktor von Wien die Verhaftung
non 1l s ü h r e n d e n N a t i o n a l s o z i a-
liste  n, darunter Rechtsanwälte , ein Notar,
ehemalige Landtagsabgeordnete , pensionierte
Beamte und Geschäftsleute, und ihre Ver
bringung nach Wollersdorf angcordnet.

Eine ähnliche Spannung , wie sie zwischen
Bevölkerung und Regierung besteht, mach:
sich aber auch innerhalb der Regie-
r n n g selbst geltend. Die Heimwehr ist mir
dem Verfassungsentwurf des Verfassnngs-
ministe i Dr . E n d e r, der die Umwand¬
lung des Nationalrates in eine Kultnrkam-
mer und eine Stärkung der Macht des
Bundesprästdenten lind der Bundesregierung
vorsieht, ohne den föderalistischen Aufbau
des Staates zu ändern , sehr unzufrie¬
den.  Der Bnndessührer der Heimwehren.
Fürst Starhemberg,  mußte gestern in
einem Aufruf an seine Anhänger zu Disziplin
anstordern , wobei er das Versprechen gab.
daß er die Heim wehr für die kor¬
rupten Ziele der chr i st l i chs o zi a-
i e n Partei nicht mißbrauchen
iassen werde.  Wie groß die Gefahr
eines offenen Konfliktes ist/ geht daraus her-
>'.vr, daß Bundeskanzler Dr . Dollfuß  sich
V>ni obersten Führer des klerikal-legitimisti-
schen Wehrverbandes O st m a r k i s ch e

>» r m scharen  ernennen ließ, um gegen
die Pläne der Heimwehr, die auf einen
Staatsstreich Hinzielen, eine Wehrformation
Zur Verfügung zu haben.

Erstes stmdgerichniches Todesurteil
in Oesterreich

Brandstistenver Vagabund zwei Stunden nach
Urteilssiillung hin .qcrichtet

Dralstbcricht unseres nach Wien entsandten
Wiener ele.-Berichterstatters.

Graz, l l. Jan . Am 6. Januar sprach ein
vielfach vorbestrafter Landstreicher, Peter
Stra  n s bei dem Kleinbauern Anton
P i ehl e r in Arnfels  in der südwestlichen
steiermark um ein Almosen vor . Der Bauer
gab ihm zu Essen, damit war der Vagabund
aber nicht zufrieden. Er erging sich in schwe¬
ren Drohungen gegen den Bauern und steckte
tatsächlich am nächsten Tage einen Heuschup-

eg. London, 11. Jan . Am Mittwoch brachte
die „Times " eine Inhaltsangabe der fran¬
zösischen Denkschrift von ihrem Pariser Be¬
richterstatter . Er beschränkte sich aber nicht
auf einen Bericht, sondern empfahl die
Denkschrift wärmstens als Grundlage eines
Abrüstungsabkommens.

Danach sind zwei Perioden  vorge¬
sehen: Eine Uebergangsperiode, die solange
dauert , bis Deutschland die Umwandlung
der Reichswehr in eine knrzdienende Ar :.!-?
von 200 000 Mann vollzogen hat . Die Zahl
von 300 000 Mann sei für die Franzosen
unannehmbar . In dieser Zeit würde Frank¬
reich seine Rüstungen nicht vermehren und
eine der deutschen Umwandlung ähnliche
Aenderung in seiner Armee vornehmen. Der
Kontrollausschuß  soll sofort einge¬
setzt werden. Weiter werden Minderun¬
gen des Standes der  SA . und  SS.
verlangt . Frankreich wolle die Hälfte seiner
Militärflugzeuge außer Dienst stellen, wenn
andere Länder das gleiche tun . Die Ab¬
schaffung aller Bombenflugzeuge wird von
einer internationalen Kontrolle der zivilen
Luftfahrt abhängig gemacht.

Erst in der zweiten Periode  trete
das französische Versprechen, etappenweise
bis zum deutschen Stand abzurüsten, in
Kraft.

Das französische Angebot stelle d a S
Aeuß erste  dessen dar , was Frankreich
zuzugestehen imstande sei. Die Dauer der
ersten Periode sei vollkommen von der Ener¬
gie abhängig , mit der Deutschland die Um¬
wandlung der Reichswehr in eine Miliz¬
armee durchführe, während in der zweiten
Periode es in Deutschlands Ermessen ge¬
stellt sei, die Erreichung der Gleichheit durch
Abrüstung zu beschleunigen, indr .,- es zeine
Nachbarn von seinem guten Willen und
Friedenswunsch überzeuge.

Diese — gelinde gesagt: etwas komische
— Auffassung des Pariser „Dnws "-Berichl-
crstatters scheint sich aber nicht mit der des
britischen Kabinetts zu decken, -das seine
Vermittlerrolle aufrechtzuerhalten wünscht.
Sir Simon  wird daher am 15. Januar
nicht nach Genf reisen, sondern in Fühlung
mit den anderen Hauptstätten bleiben und
zur Völkerbundstagung erst erscheinen, wenn
auch Paul - Boncour  dort eingetroffen
ist. Nur der Lord-Siegelbewahrer Eden
wird an der Eröffnung der Genfer Tagung
teilnehmen.

Die Verschiebung der Abrüstungs -Tagung
Wird von England vor allem deshalb be
trieben, weil man in London hofft, bis
Ende Januar  die Grundlage eimr
deutsch-französischen Verständigung gefun¬
den zu haben.

Pen auf da ?. W o h n h a n s ü b e r . d a s i
v o l l st ä n d i g e i n g e ä s che r t wurde.  !

Das Gericht erkannte gegen Peter Straus !
auf Tod durch den Strang.  Ta die !
Bundesregierung in der in der Verfassung !
vorgeschriebenen Weise zur Gnadenbitte der >
Verteidigung keinen Antrag beim Bunde -- j
Präsidenten gestellt hatte , konnte dieser keine !
Begnadigung vornehmen. Inzwischen war
die Frist von zwei Stunden abgelarisen, in¬
nerhalb welcher das standgerichtliche Urteil
zu vollstrccken ist. Um 15 Uhr wurde dem Te-
liquenten von der bevorstehenden Urtcilsvol !-
ziehnng vom Gerichtshof Mitteilung gemacht.

Der Galgen war im Lichthof des Landes¬
gerichtes bereits ausgestellt. Das Urteil
wurde in Anwesenheit des Gerichtshofes und
"es Verteidigers u in 15.23 Uhr vollzo  -
g e n.

Es war dies die erste Hinrichtung in
Oesterreich seit dem Kriegsende überhaupt,
da die österreichische Republik die, Todes¬
strafe im ordentlichen Gerichtsverfahren ab-
geschant hatte.

Außenminister Sir John 2 i in o n stattete
Donnerstag in Begleitung von Aghni-
des,  der mit der Vorbereitung der Sitzung
des Büros der Abrüstungskonferenz beauf¬
tragt ist, Henderson  einen Besuch ad.
Wie „Reuter " erfährt , wird S i m o u .
falls er überhaupt nach Genf geht, Wahr¬
scheinlich Ende der nächsten Woche dorthin
reisen, wenn die Frage über die Zukunft
des Saargebietes besprochen
werden wird . Wie weiter verlautet , will
Normann Davis  ebenfalls an der Sitzung
des Büros der Abrüstungskonferenz teilneh¬
men. Man glaubt , daß Henderson in seiner
Unterredung mit Simon diesem Umstand
Rechnung getragen habe.

Wieder Sanktiensdredungen
Paris , 11. Januar . In gut unterrichteten

Kreisen verlautet über die Mittwochsitzung
des Auswärtigen Ausschusses der Kammer,
daß die Ausschußmitglieder einmütig den
Standpunkt vertreten hätten , die französische
Denkschrift setze die feste Stellung Frank¬
reichs, die in der Linie der seit dem Frieden
verfolgten allgemeinen Politik liege, klar aus¬
einander . Die Denkschrift sei „kühl-vorsichtig".
Sie enthalte , wie sich ein Ausschußmitglied
ausgedrückt habe, Angebote, die Deutsch¬
land nicht unbeachtet lassen könne, die aber
von Bedingungen abhängig gemacht worden
seien, die keineswegs die Kennzeichnung „un¬
vorsichtig" verdienten. In der Debatte seien
verschiedene Fragen hinsichtlich der Kontrolle
der Effcktibbestände und eventueller Sank-
lionen angeschnittenworden. Der Vorsitzende.
Äbg. Herrio  t , habe darauf an Hand von
Dokumenten und unter Hinweis aus Tat¬
sachen die englische Auffassung von der Kon¬
trolle lind die englische Abneigung gegen, den
Sanktionsweg auseinandergesetzt.

Der Abg. Fribourg  habe dann über
den Begriff der „Gleichberechtigung" gespro¬
chen. der in Frankreich nicht den gleichen
Sinn habe wie in Deutschland. In Frank¬
reich definiere man „Gleichberechtigung" als
das Recht Deutschlands, ein ebenso arasieS
Heer zu besitzen wie das französische, und
dasselbe Material . Die Deutschen verlangten,
daß man ihnen rechtlich die Freiheit zuer¬
kenne, bei ihrer Landesverteidigung analoge
Rechte auszuüben , wie Frankreich sie für
seine Landesverteidigung ausübe , als ein
dem französischen Rekrutierungsgesetz ähn¬
liches zu haben. Die Zuerkennung einer sol¬
chen Gleichheit würde nach französischerAn¬
sicht darauf hinauslaufen , daß man Deutsch¬
land infolge seiner größeren Bevölkerung
also eine beträchtliche ziffern¬
mäßige Ueberlegenheit  einräumen I

Jas Neuritr in Kürze
Kirchenminister Professor Tr . Beyer hat

sein Amt niedergelegt.
heute beginnen in Weimar die Tagungen

der nationalsozialistischen Betriebszellen-
oraanisation.

In Hamburg nahm gestern der Prozeß
gegen die Mörder des Hitlerjungcn Bloecker
seilten Anfang.

Slaatssctretiir Reinhardt hat angekündigt,
daß - ie Arbeitslosenzahl im Jahre 1084 um
weitere 2 Millionen sinken werde.

Im Hasen von Maardingen hat sich ein
schweres Unglück ereignet, bei dem ein den:
sches Schiff zerstört und zwei Hasenarbeit
getötet wurden.

würde. Abg. Fribourg habe beantragt , dal;
bei allen kommenden Verhandlungen auf
diesen wesentlichen Meinungsunterschied
Rücksicht genommen werde, und daß man sich
französischerseits an die grundsätzliche Er¬
klärung vom N . 12. 1932 in Genf halten
möge.

Äbg. Herriot  habe versprochen, diese
Anregung weiterzuleiten und seinerseits er¬
klärt, der Eindruck der französischen Denk¬
schrift sei, daß Frankreich keineswegs ab¬
lehne, mit Deutschland zu sprechen, daß aber
selbstverständlich alle anderen an der Lö¬
sung des Abrüstungsproblems interessierten
Nationen ebenso an den Verhandlungen
teilnehmen könnten und müßten. Nach seiner
Ansicht würden in Sonderverhandlungen
zwischen den Nationen sozusagen als zweite
Phase allgemeine Verhandlungen folgen.

Schließlich wird noch bekannt, daß der Ab¬
geordnete Georges Weilt  sich gegen den
Vorschlag ausgesprochen habe, die franzö¬
sische Gesandtschaft in München in ein
Generalkonsulat umznwandeln.

Neue Snensive
in FmirzWK-Maeokko

Paris , 11. Jan . Vor kurzem hatte ein
tark links gerichtetes Blatt die Regierung uni
Aufschluß über die Gerüchte von neuen mili¬
tärischen Operationen in Marokko ersucht.
Von amtlicher oder halbamtlicher Seite ist
keine Erklärung hierzu abgegeben worden.
Es scheint jedoch etwas Wahres an den Ge¬
rüchten zu sein. Der „Matin " meldet jetzt
aus Rabat , daß große Truppenteile in R a -
bat und Marakesch  zum Abmarsch be¬
reit ständen. Die militärischen Unternehmun¬
gen würden am 15. Januar beginnen.

Es handle sich um den Ausbau und die
Sicherung der vorgeschobenen Stellungen
an der Grenze von Rio del Oro . Eine Reihe
von Eingeborenenstämmen, die sich unter
französischen Schutz gestellt hätten sollten
auf diese Weise vor den Angriffen wr her¬
umstreitenden Nomadenstämme geschütztwerden.

Reue Verhaftungen rum
ötaviM-Skanbal

Schwere Anschuldigungen gegen den
Pariser Polizeipräfekten

gl. Paris , 11. Jan . Noch immer beherrscht
das Panama von Bayonne das Tages¬
gespräch. Dt« Kundgebungen von Parteien
und Verbänden jeglicher Art dauern noch
an . Selbst die Radikale Partei  mußte
erklären , daß sie schonungsloses Vorgehen
der Behörden auch gegen hochgestellte Per¬
sönlichkeiten fordere. Die Vaterlän¬
dische Jugend (Jeunesse Patrivte ) ver¬
anstaltete nachmittags eine große Kund¬
gebung gegen die durch den Stavitzky-Skan-
dal zutage getretene „Verrottung des Regi¬
mes". Die „Action Francaise"  ver¬
anstaltete Mittwoch abend abermall
Kundgebungen  vor dem Finanzmini¬
sterium und kündigt neue Demonstrationen
vor der Kammer an.

Der Untersuchungsrichter  arbeitet
mit Hochdruck. Er hat die Aufhebung de«
Immunität des Abgeordneten Bonnanre
von der Radikalen Partei beantragt , der sich

Pen u, Brand . Das Feuer griff vom S chu p-

Wische StiumWsmche skr die französische
Denkschrift

„Times " über den Stand der Abrüstungsfrage
Londoner Beivreümnsen
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s-estn e W a h l ka INp a g II e und eine
S chn e i d e r r e chn u n g in der Hohe
von 15000 Franken von Sta-
vitzky hat bezahlen lassen . Weiters
hat er die  Verhastung des Direk¬
tors der ..Volont 6", Dubarry , der
von Stavitzky 2 Vkillionen, nnd  des frü¬
heren Chefredakteurs Aymard
von der , ,L ibert «", der 50 000 Franken
erhalten hatte , ungeordnet.

Die Gegenüberstellung des Direktors der
Kredit Municipal von Vahonne , Tissier,
mit dein verhafteten Bürgermeister Gar at
hat keine Klärung gebracht. Beide beschul¬
digten sich gegenseitig. Garat behauptete, daß
er die Bekanntschaft Stavitzkhs
d u r ch V e r m i t t l n n g h o chge st e l l t e r
Persönlichkeiten gemacht habe.
Er weigerte sich aber , Namen zu nennen,
ließ sich dann aber herbei, anzudeinen, daß
Stavitzky sich vor jedermann gebrüstet habe,
beini P a rise r P v l i z e i p r ä f e kt e n
Ehiappe  ein - nnd anszngehen.

Unter den Kammerinterpellationen zum
Stavitzky-Skandal befindet sich auch ein An¬
trag , wonach im Interesse einer restlosen
Aufklärung die p a r l a m entaris che
Immunität aller A bgevrdnetc n
anfdrei M onateaus  g e h o b e n iver-
den soll.
Ser Verlauf-er KammerMung

Die seit Tagen mit Spannung erwartete
Kammersitiung , dir dem Stavitzky-Skandal
gewidmet ist, begann am Donnerstag um
15.30 Uhr im Zeichen der allgemeinen Ner¬
vosität . Der znm 10. Male wiedergewählte
Kammerpräsident Bouisson eröffn ete
die Sitzung.

Nach Verlesung der langen Reihe der In¬
terpellationen erklärte Ministerpräsident
Thautemps,  daß er für die Behand¬
lung der Interpellationen über das Eisen¬
bahnunglück von Lagny Freitag , den 19. Ja¬
nuar , Vorschläge und für die Aussprache
über die Stavitzky-Jnterpellationen die heu¬
tige Sitzung annehme.

Roch 383 Tage Schikanen für die
SaarkevSlkernng

Landesrat und Bevölkerung geschlossen gegen
die Regierungskommission

uv. Saarbrücken , 11. Jan . Am 10. Jan.
W3.J endet die Herrschaft des Völkerbundes
mi Saargeviet . lieber den Ausgang der vor¬
gesehenen Volksabstimmung — wenn sie
überhaupt stattfindet — besteht kein Zweifel:
Mit Ausnahme weniger marxi¬
stischer Lumpen steht das ganze
Saargebiet zum neuen Deutsch¬
land.  Vergebens bemühen sich diese ehr¬
losen Gesellen im Verein mit der Negie-
.nngskommission, ein anderes Ergebnis vor¬
zubereiten; schon heute müssen sie sich aus
Schikanen beschränken.

So hat sich am Donnerstag der Lan¬
de  8 r a t mit dem Verordnnngsentwurf über
die lebenswichtigen Betriebe (Elektrizität,
Gas und Wasser) befassen müssen. Diese Be¬
triebe sollen der staatlichen Aussicht unter¬
stellt werden, die Negierungskoinmissivn
kann in die Preisfestsetzung cingreifen und
endlich die Fortleitung elektrischen Stromes
aus dem Saargebiet regeln.

Die Verordnung wurde von der Deut¬
sche Front abgelehnt. Abg. Richard Bel¬
ler  unterzog sie einer vernichtenden Kritik:
Heute, wo nur 364 Tage uns vom Zeit¬
punkt trennen , an dem der Völkerbundsre¬
gierung durch den Versailler Vertrag ein
Ende gesetzt ist, hat die Verordnung kei¬
nen  W i r kl i chke i t s w e r t mehr. Dazu
kommt, daß dieser Verordnnngsentwurf mit
verdächtiger Eile verabschiedet werden soll.
Wir als Vertreter der Saarbevölkerung
haben die Verantwortung dasür . daß auch
des Saargebiets noch leben kann.

Noch eindringlicher ging Abg. Kiefer
init den Marxisten und der Negierungskvm-
mission ins Gericht. Unter zeitweiligem to¬
sendem Lärm der Linken legte er ein begei¬
stertes Bekenntnis zum deutschen Vaterland
ab : „Wir deutschen Menschen tra¬
gen die Verantwortung in uns
selb st. Keine R e g i er u n g s ko m-
Mission hat das Recht , uns die
freie Meinungsäußerung zu
nehme  n ."

Nicht weniger klar rechnet die „Saar¬
brücker Zeitung " niit den sogenannten B e -
merkungen der Negierungsko m-
Mission zur Beschwerde der Deut¬
schen Front,  die Mittwoch von der gan¬
zen Saarpresse als Pflichtnachricht veröffent¬
licht werden mußten , ab.

Sie Weimarer Lagung-er NSBS.und-er Deutschen Arbeitsfront
Berlin , 11. Jan . Am Freitag , den 12. Jan .,

beginnen in Weimar sehr bedeutsame
Tagungen der Nationalsozialistischen Be¬
triebszellenorganisation lNSBO .) und der
Deutschen Arbeitsfront . An der großen
NSBO .-Tagung am Freitag werden unter
dem Vorsitz des NSBO .-Leiters Staatsrat
Walter Schumann.  M .d.R.. die Mitglie¬
der der NSBO . - Reichsleitung sowie di->-
Landesobmänner . die Gaubetriebszellenleiteo
und ihre Stellvertreter und die Verbin¬
dungsmänner der NSBO . teilnehnien.
Staätsrat Schumann  wird auf dieser

,11 oi >i <- >' dip b p s o II d e r e II

A u"sg a b e II de r NSBO . s ü r d i e Z u -
lunsl  behandeln.

Ans einer S o n d e r l a g nng des G e -
s a ui tverbandetz der D e n t sche n
A rbeiter  lArbeitersäule der Deutschen
Arbeitsfront ), wird vor den Leitern der l t
Arbeiterverbände Staatsrat Walter S chu -
>na n n in seiner Eigenschaft als Führer des
Gesamtverbandes wichtige Ausführungen
machen.

Der NSBO .-Tagung wird sich am Sams¬
tag ein Kongreß der Deutschen
Arbeitsfront  anschließen . Staatsrat
Dr . Ley,  der Führer der Deutschen
Arbeitsfront , wird grundlegende Ausfüh¬
rungen vor allem über die Zielsetzung, über
die Arbeitsmethoden , die Pläne und
Arbeitsgebiete der Arbeitsgemeinschaft Kraft
cnrch Freude machen.

2Z jusen-licht Aotmvr-er
vor Gericht

I V. Hamburg , 11 . Jan . Vor dem hanseati-
.hen Svndergericht stehen diesmal 25 ju¬

gendliche Gestalten — durchwegs Burschen
:m Alter von 19 bis 26 Jahren — unter
>er Anklage des Mordes . Sie haben am

26. Februar einen Feucrnberiall auf ein
Lokal der Hitlerjugend im Hamburger
Stadtteil Hoheluft verübt und dabei den Hit-
lerjungen B l o e cke r erschossen nnd einen
zweiten Hitlerjungen schwer verletzt.

Hauptangeklagter ist der kaufmännische
Angestellte Karl Fischer,  der nach eige¬
nem Geständnis die verhängnisvollen Schüsse
abgegeben hat.

Secmonn Vortag
Zu seinem 41. Geburtstag am 12. Januar
NSK . Hermann Göring wird am

12. Januar 41 Jahre alt . Dieser Tag gibt
Gelegenheit, der Arbeit dieses Mannes zu ge¬
denken, der an der Seite des Führers ent¬
schlossen nnd zielbewusst den Kampf Adolf
Hitlers nm die Macht mitgekämpft hat und
der heute, da die Partei diese Macht errun¬
gen hat . einerder  w ichtig  st e n M ä n-
n e r des neuen Staates ist.

Schon in der ersten Kampfzeit der Partei
bis 1923 stand Göring an der Seite des Füh¬
rers . Er kam, wie alle diese Kämpfer der
ersten Jahre , als Soldat , aus dem Erlebnis
des Weltkrieges in die Politik . Im Kriege
hatte er sich als Kampfflieger ausgezeichnet,
war der letzte Führer der Kampfskafiel
Richthofen und Ritter des Trdens Pour-
le-mörite . Der Zusammenbruch riß ihn aus
dem Soldatenberuf nnd führte ihn ins Aus¬
land , nach Dänemark nnd Schiveden.

Der November 1923 sah Göring an der
Spitze der SA . als deren Orga  nsi s a t o r.
Schwer verwundet wurde er nach Tirol ge¬
bracht, von wo er — steckbrieflich gesucht -
weiter nach Italien flüchten musste. Später
— nach der Neugründung der Partei —
stand er wieder als einer der treuesten nnd
entschlossensten Kämpfer neben Adolf Hitler.
1928 war er in der Zwölf-Männer -Fraktion
der NSDAP , im Reichstag und bereitete
dann als Politischer Beauftragter des Füh¬
rers in Berlin den Weg zum politischen Par¬
kett, aus dem dann die letzten Entscheidungen
fielen.

Sein Rededuell mit Minister Gröner im
Reichstag über das Verbot der SA ., das den
Ministersturz herbeiführte , brachte Göring
auch hier in die vorderste Front . Am
30. August 1932 wurde er zum P r ä siden -
t e n desReichstags  gewählt , in welcher
Eigenschaft er mit unerhörter Tatkraft nnd
Hinsicht für die Bewegung wirkte.

Ter nationalsozialistische Staat oürdeie
dann neue, schwere Arbeit auf seine Schul¬
tern. Göring war der Mann , der mit bru¬
taler Energie , mit der ganzen Kraft seiner
Persönlichkeit nnd mit eisernem Besen das
rvte Preußen nnd damit den Kern des Mar¬
xismus in Deutschland von Grund aus ans-
rvttete . Sein entscheidendesVorgehen in den
ersten Monaten des vergangenen Jahres
brachte Sauberkeit in die preußische Verwal¬
tung . baute die Polizei in ein schlagkräftiges
Werkzeug der neuen Staatssührung um. Zur
Seite steht dem sein Werk als Reichsminister
für Luftfahrt , in welcher Eigenschaft Göring
die große Organisation des Luftschutzes auf-
zog.

Am 11. April 1933 wurde Hermann
Göring M i n i st e r p r ä s i d e n t in Preu¬
ßen. Nun konnte er darangehen , eine groß¬
zügige Verwaltungsreform in der Staats¬
und Gemeindeverwaltung im Sinne des
nationalsozialistischen F ü h rerPrinziPs
dnrchzuführen. Er krönte sein Werk mit der
aufbanenden Einsetzung nnd feierlichen Er¬
öffnung des Preußischen Staatsrates am
14. September 1933, mit dem er neue Wege
der volksverbundenen Staatssührung ging.
An die Stelle des Parlamentarismus setzte
der Ministerpräsident Männer , die wirklich
durch ihre Arbeit in der Bewegung in eng¬
ster Verbindung mit dem Volk stehen, nnd
begann damit zugleich den organisatorischen
Einbau der NSDAP , in den Staat.

So steht Göring vor uns als der Typ der
kämpferischen Führerpersönlichkcit in Treue
seinem Führer ergeben, von unerbittlicher
Härte gegenüber den Feinden des Volkes,
unermüdlich und schöpferisch in der Arbeit
für fein Volk am neuen Staat.

Arbeilsschlacht 1934
Weitere zwei Millionen in den Arbeitsprozeß

Berlin , 11. Jan . Im „Arbeitertum"
nimmt der Staatssekretär im Reichsfinanz¬
ministerium , Fritz Reinhardt.  daS Wort
zu dem Thema „Ein Jahr Arbei  1s -
schlacht ". Nach ausführlicher Betrachtung
der bisherigen Entwicklung des Kampfes
gegen die Arbeitslosigkeit im nationalsozia¬
listischen Staat kommt er zu dem Schluß,
daß die Arbeitslosenzifsern im Haushalts¬
jahr 1934 um wahrscheinlich weitere zwei
Millionen sinken würden . Alle unsere Gesetze,
so sagt der Staatssekretär u. a .. sind darauf
abgestellt, die Nachfrage nach Gütern und
Leistungen und damit nach Arbeit zu er¬
höhen. Darüber , daß bei uns in Deutsch¬
land riesengroßer Bedarf  vorhan¬
den ist, der nach Deckung geradezu schreit,
besteht kein Zweifel. Es kommt nur darauf
an , daß dieser Bedarf zu Nachträge und die
Nachfrage zu Arbeit führt . Es stehe außer
Frage , daß es gelingen werde, die Arbeits¬
losigkeit weiter durchgreifend zu
senken  und in wenigen Jahren so gut wie
zu beseitigen.

Reichsgericht erklärt EW.
als staatsfeindlich

Leipzig, 11. Jan . Im Nahmen des Ab-
wehrtampfes gegen die ausländische Greuel-
Propaganda hat das Reichsgericht eine
wichtige grundsätzliche Ent¬
scheidung  gefüllt.

Ans Anlaß des Strafverfahrens gegen
einen tschechoslowakischen Händler aus Hof
in Bayern , der mehrere Exemplare der Mi¬
niaturausgabe der in Karlsbad erscheinen¬
den üblen Hetz- und Wochenschrift „Ter
neue Vorwärts " eingeschmuggelt und hier !
verteilt hatte , wurde vom höchsten deutschen >
Gericht nun auch der neue , von politi¬
sch e n F l ü cht l i n g e n im Ausland
bestimmte deutschfeindliche Kurs
der  SPD . alsh och verräterisch er¬
klärt.  Außerdem wurde bei dem Ange¬
klagten ein Verstoß gegen die die Anfrecht-
erhaltnng des Zusammenhanges unter den
früheren Parteien verbietende Verordnung
gegen die Neubildung von Parteien vom
14. Juli 1933 angenommen und ans eine
Gefängnisstrafe von 2 Jahren
erkannt.

Reue lttmnsche vewaltmaß-
nchmen in Memel?

Tilsit, 11. Jan . Nach hier vorliegenden, j
vorerst noch nicht nachzuprüfenden Nachrich¬

ten aus Litauen beabsichtigen die Litauer,
in den nächsten Tagen neue Gewalt-
m aßnah m e n gegendas a u tono m e
Memelland  dnrchzuführen . Wie es
heißt, sollen die litauischen Iungschützen und
die litauische Grenzpolizei die Absicht haben,
sämtliche Landrüte , Amts- nnd Gemeinde¬
vorsteher sestzunehmen und für abgesetzt zu
erklären. Bei dieser Gelegenheit soll auch
die m e in e l l ä n d i s che Landespoli-
zei entwaffnet  werden . Die auf diese
Weise frei gewordenen Stellen würden dann
mit Litauern besetzt werden. Ebenso will
man das Direktorium Schreiber,  gegen
das die litauische Presse in den letzten Tagen
einen wüsten Hetzseldzug entfesselt hat , zum
Rücktritt zwingen. Wie es heißt, soll in einer
Vorgefundenen Anweisung an die litauische
Grenzpolizei der Zeitpunkt des Gewaltstrei-
ches zwischen dem 7. und 18. Januar liegen;
in diesen Tagen habe sich die Polizei jeder¬
zeit bereit zu halten.

Im Memelgebiet haben diese litauischen
Pläne größte Beunruhigung hervorgerufen.
Man erwartet , daß vor allem auch die Un¬
terzeichner des Memelabkvinmens (England,
Frankreich, Italien , Japan ) rechtzeitig ein-
greifen, um die Litauer von dieser schweren
Vertragsverletzung , die einer Beseitigung
der Memellandautonomie gleichkvmmen
würde und deren Folgen gar nicht abzusehen
wären , abzuhalten.

Die litauische Tel.-Ag. erklärt dazu nach-
drücklichsi, daß diese Gerüchte unbegründet
seien.

Württemberg
Reckarkanal schreitet fort

Am 26. Januar findet unter dem Vorsitz von
Oberbürgermeister Dr . Strölin  im großen
Sitzungssaal des Rathauses eine Tagung
deS S ü d w e st >e u t s cl, e n K analver -
eins  für Rhein-, Donau-, Neckar statt. Bei
der geschlossenen ordentlichm Mi gliederver-
sammlung wird der neu gebildete Vorstand be¬
kanntgegeben und die Sonderausschüssezusam¬
mengesetzt, ferner der Tätigkeitsberichtund der
Haushaltplan erstattet. Weiter ist die Be¬
kanntgabe der neiwu Arbeitspläne vorgesehen,

u dem dieser Tagesordnung beigegebenen
chreiben wird von dem Borsitzenden n. a.

ausgeführt:
„Bon der Fertigstellung der ersten

großen Teil  st r cke des Neckarkanals von
M a ii n h e i in b i s H e i l b r o n n trennt uns
nur nocki ein Icibr . Dieser Erfola . der auch

der Arbeit des DüdwestdeütschenKänaloereins
seit seiner Gründung mitzuverdankeu ist, ver¬
pflichtet ihn, mitzuwirken bei der Klärung der
Frage über die F -o r . s e tzu i g d e r K a n a -
lisierung  des Neckars über Heilbronn
hinaus bis in das Wirt sch aftsge-
biet Stuttgart.  Gerade darüber hofft
man, den Mitgliedern in Bilde nähere Mittei¬
lungen machen zu könne»."

Der Sohenstotteln wir- „enthauptet-
Tuttlingen, 1l . Jan . In diesen Tagen voll¬

zieht sich vvr unseren Augen ein Vorgang
von historischer Bedeutung . Nvch erhebt der
Hvheiistoffeln sein stvlzes Haupt zum Himmel
empvr, und nur noch wenige Tage, und er
ist enthauptet . An acht Stellen ist er bereits
angebohrt in einer Tiefe von 8 Nieter und
einer Weite, daß in jedem Schacht 7 Zentner
Pulver eingelegt werden können. Dieses wird
entzündet und somit die Sprengung bewerk¬
stelligt.

Essingen, OA. Aalen , tl . Jan . «Schwe-
r e r tl » fall bei m Schlitt  s chu h l a u -
f e n). Dieser Tage kam ein Mädchen von
Hermannsfeld beim Schlittschuhlaufen zu
Fall und trug so schwere innere Verletzungen
davon, daß es ins Krankenhaus nach Aalen
übergeführt werden mußte.

Reutlingen , 11. Jan . ,4 0 0 Lit e r Ni i l ch
bilden eine  Ni i l ch st r a ß e). Am Mitt¬
woch vormittag stießen tu der Wilhelmstraße
ein Personenkraftwagen und ein Niilchfiihr-
werk zusammen. Dabei wurde der Personen-
kraftwagen nur leicht beschädigt, während
dem Milchhündler etwa 400 Liter Milch aus-
liefen.

Enzberg, OA. Maulbronn , 11. Jan . lV'v m
Kraft w ageu ü verfahre  n). Am Mitt¬
woch abend wurde der 64jährige Goldarbei¬
ten Karl N v n n e n m a n n , der sich auf
dem Heimwege von Mühlacker her befand,
von einem Kraftwagen angesahren und so
stark zu Boden geworfen, daß er bewußt-
l o s liegen blieb. Niit einer s chw e r e n
G e h i r n ersch ü tter  n n g wurde er in das
Krankenhaus nach Mühlacker gebracht. Ter
rücksichtslose Kraftfahrer fuhr davon , v h n e
sich um sein Opfer zu kümmern.
In der Nähe des Verunglückten fand man
die abgebrochene Türtlinge des Kraftwagens.

M-enburg
ehrt eine vorbildliche Mutter

Magstadt , 12. Jan . Eine recht freudige
Ileberraschung wurde dieser Tage einer hie¬
sigen Mutter zuteil, die ihrem 13. Kinde
das Leben geschenkt hatte . Reichspräsident
von Hiiideubnrg übernahm nämlich die Pa¬
tenschaft des neuen Erdenbürgers nnd über¬
sandte gleichzeitig der glücklichen Familie
ein ansehnliches Patengeschenk.

zwei Arbeitslose spielen
Gerichtsvollzieher

Vom Allgäu , II . Jan . Vvr dem Schöffen¬
gericht Kempten  hatten sich der 37jährige
verheiratete Hilfsarbeiter Ludwig Holderied
und der 30jährige verheiratete Maschinen¬
schlosser Josef Ruf von Schelldorf, beide be¬
reits vorbestraft , wegen zahlreicher Betrü¬
gereien zu verantworten . Dabei gingen sie
mit einer unerhörten Gewissenlosigkeit und
mit unglaublicher Frechheit Vvr und scheuten
sich nicht, sich als Gerichtsdiener zu bezeich¬
nen. Zu diesem Zwecke hatten sie sich mit
einer Aktenmappe und einer Hornbrille aus¬
gestattet . Im Laufe der letzten Monate wa¬
ren sie bei verschiedenen Landwirten vorstel¬
lig geworden, ebenso bei Landwirtsfrauen,
und hatten diesen größere und kleinere Geld¬
beträge unter unwahren Vorspiegelungen
heransgelockt. Das Gericht sprach gegen
Holderied eine Gesamtzn cht h a >i tz-
strafe  von 2 Jahren nnd gegen Ruf eine
solche von 2 Jahren 1 Monat aus.

Eine unfreiwillige WinterhiifSfvende
Rottenburg , 11. Dez. In unserem Städt¬

chen hat sich dieser Tage ein heiteres Ge-
schichtchen zngetragen , das man unseren wer¬
ten Mitbürgern im Land nicht gut ver¬
schweigen kann. Bekanntlich sind seit einiger
Zeit in Kaffees. Wirtschaften und Läden Op¬
ferbüchsen für die Pseunigsveiiden zum Win-
lerhitfswerk.

Ein paar junge Leute stritten nun kürz¬
lich in einem hiesigen Kaffee darüber , ob
durch den Schlitz der Opferbüchse wohl aucli
ein F ü u f m a r kst ü ck eiiigewvrfeu werden
könne. Der Gedanke war in der Langweile
ausgetaucht ; eine Opferabsicht bestand nicht.
Einer der Beteiligten zog aus der Tasche ein
Fünfmarkstück und hantierte damit an dem
Einwnrf herum . Pslötzlich schlug ein dane¬
ben sitzender junger Manu auf die Hand.
In demselben Augenblick war das Fünf-
marstück den Blicken der überraschten Gesell¬
schaft ins Innere der Büchse ver-
s chw u ii d e n. An ein Heraüsschütteln war
nicht zu denken, das schöne Silberstück bil¬
dete von nini an ein ansehnliches Opfer für
das segensreiche Winterhilsswerk . Das lange
Gesicht des unfreiwilligen Spenders soll sich
inzwischen verzogen haben, nachdem er sich
über den Sinn und Zweck des Kampfes ge¬
gen Hunger und Kälte hinreichend klar ge¬
worden ist.
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Aus Stadt und Land
; Nagold , den 12. Januar 1934.

Ohne Leiden bildet sich kein Charak¬
ter . ohne Vergnügen kein Geist. .

Dienstnachrichten
^er Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs die Obersekretäre Mahler  bei dem
Amtsgericht Neuenbürg  zum Bezirksnotar
in Brackenheim', Albert Sauer  bei dem Amts¬
gericht Saulgau . Hilfsnotar in Stuttgart , zum
Bezirksnotar in Hoch darf  OA . Horb ernannt.

Diensterlcdigungen
Erledigt : die Bezirksnotarstelle in Bondorf

und je eine Obersekretärstelle bei den Amtsge¬
richten Balingen . Künzelsau . Neuenbürg
und Saulgau . Meldefrist je 8 Tage.
Bekanntmachung des Innenministeriums über
-ie staatliche Anerkennung von Wohlfahrts-

pslegerinnen
Aus Grund des 8 16 der Verfügung des Innen¬

ministeriums . betreffend die staatliche Prüsung
von Wohlfahrtspflegerinnen , vom 5. Okt. 1923
<Reg.-Bl . S . 480> sind im Kalenberzahr 1933
ols 'Wohlfahrtspflegerinnen für das Hauptkach
gesundheitliche Fürsorge staatlich anerkannt wor¬
den ' Ackermann,  Helene , von Schömberg;
Braun.  Lina von Dornstetten.

Liebe Stadtverwaltung!
Wir haben Dir schon wiederholt die Stadt.

Eisbahn sehr warm ans Herz gelegt , aber Dich
lägt das offenbar ganz kalt ldies scheint an der
"emperatur zu liegen ). Einmal hast Du uns
zwar zugesagt, nach dem Rechten sehen zu wol¬
len und Deine Mannen haben das Eislavoir
sogar bespritzt und die Eisheiligen mitsamt der
Kalten Sophie " haben besagtes Spritzwasser

in den Aggregatzustand Eis verwandelt,
dann liegest Du dem gefrorenen Wasser seinen
Laus. Die Natur tat das ihrige und bedeckte
die Eisfläche mit Schnee, der mangels Besen¬
männer festgefrieren musste und die ganze Arbeit
war verkorkst. Aber lange kann das so nicht
weitcrgehen. denn schließlich haben wir noch
etwas mehr zu tun . als die sich täglich wieder-
bolenden „SOS ."-Ruse nach der Eisbahn anzu-
hörcn. die persönlich, schriftlich, telefonisch,
poetisch, prosaisch und kategorisch an uns gelan¬
gen. Einer Abordnung der Seminarinsassen ha¬
ben wir . da uns nichts Besseres einfiel , den Rat
gegeben, vor dem Rathaus und dem Stadtbau¬
amt Sprechchöre zu bilden . Wie wir hören , wer¬
den diese bereits eingeübt . Bis zur Verwirk¬
lichung des gewiss berechtigten Wunsches Vieler
werden wir - als öffentliche Meinung je¬
nen Tag einen entsprechenden Hinweis veröffent¬
lichen- bis es Dir . liebe Stadtverwaltung zu
dumm wird und Du Dir sagen wirst : „D 'r
G'scheitscht gibt noch". Neben der Aufforderung:
Vergesset die hungernden Vögel nicht" wird

morgen die Frage gestellt werden : ..Wo bleibt
die Stadt Eisbahn ?". Den Reigen der Einsen¬
dungen beginnen wir schon heute mit nachstehen¬
dem Gedicht:

O hohes Bürgermeisteramt!
O Väter unserer Stadt!
Wir bitten alle insgesamt

: Ilm etwas , das wär glatt!

Lagt fegen ab die rauhe Krust -
Von Eurer Schlittschuhbahn.
Pumpt Führergeist in Kopf und Brust!
Patzt auf 's ist rasch getan!

Wir möchten Schlittschuhfahren gern
Zum Kuckuck noch einmal!
Wir bitten : Tut etwas ihr Herrn.
Eh ' datz er ruft im Tal ! -

(der Kuckuck nämlich) (E .)
Dies für heute liebe Stadtverwaltung . Trotz¬

dem in alter Freundschaft.
Deine Schristleitung.

Tonfilmtheater
„Wenn dem Esel zu wohl ist"

Der Weitz Ferdl ist ein „Viech" das weitz nach¬
gerade jeder , der schon einmal im Kino gewesen -
ist. Der neue Film , in dessen Mittelpunkt er j
beherrschend steht, nutzt zwei Gegensätze aus : >
den schreienden Widerspruch zwischen Ferdls Ge¬
sicht und seinem „mondänen " Benehmen . Der
Film erzielte überall den stärksten Lacherfolg,
den Lichtspieltheater je erlebt haben . Dazu
tönende Wochenschau.

Kurzschrift - Schiilerleistungsschreibeu
Die Reichsleitung der Deutschen Stenografen¬

schaft führt in der ersten Hälfte des Monats
Februar im ganzen Reich ein Kurzschrift-Lei¬
stungsschreiben durch. Alle Schulen , an denen
Kurzschrift gelehrt wird , beteiligen sich daran.

Die Schüler und Schülerinnen sollen durch eine
Schön- und Rechtschrift, die nach einer langsamen
Ansage gefertigt wird , und eine Schnellschrift
(60—160 Silben in der Minute ) Zeugnis von
ihrem Können ablegcn . Die Durchführung dieses
grotzen Unternehmens zeugt von der Einstellung
des neuen Staates der Kurzschrift gegenüber.
Der nationalsozialistische Staat hat die hohen
kulturellen Werte der Kurzschrift erkannt und
ist auf dem Wege, sie den weitesten Volksschich¬
ten zugänglich zu machen.

Wir begrützen dieses Leistungsschreiben außer¬
ordentlich und wünschen, datz sich unsere Jugend
vollzählig daran beteiligt . Die Namen der tüch¬
tigsten Stenografen werden wir veröffentlichen.
Bon zuständiger Seite erfahren wir noch, datz
der Süddeutsche Rundfunk jeden Mittwoch mit¬
tag, vom 17. Januar bis 14. Februar von 14.30
bis 14.58 für unsere Schüler vorbereitende Dik¬
tate bringt , die zuhause mitgeschrieben und in
den Unterrichtsstunden besprochen werden.
Die Instandfetzuugen von Gebäuden
Die Handwerkskammer Reutlingen  schreibt
hierzu: Wiederholt ist schon daraus hingewiesen
worden, datz durch das Gebäudeinstandsetzungs-
gesetz vom 21. September 1933 das Reich 500
Millionen Reichsmark für Jnstandsetzungs - und
t^rganzungsarbeiten an Gebäuden zur Verfü¬

gung stellt. Diese 800 Millionen Reichsmark
werden als Zuschutz gegeben. Der Zuschutz be¬
trägt im Einzelfall ein Fünftel der Kosten für
Instandsetzungen und Ergänzungen und die
Hälfte der Kosten für Teilungen von Wohnun¬
gen. für den Umbau sonstiger Räume in Woh¬
nungen und für Ausbauten , insbesondere für
solche, die bestimmt sind. Zwecken des zivilen
Luftschutzes zu dienen . Die restlichen vier Fünf¬
tel oder die zweite Hälfte hat der Eebäude-
eigentümer aus eigenen oder geliehenen Mit¬
teln aufzubringen.

Dem Gesetz vom 21. September 1933 gemätz
wird im Einzelfall ein Reichszuschutznicht nur !
m bar gewährt , sondern auch in Zinsver - !
gütungsschcinen . Autzer dem Barzuschutz. der !
im Einzelfall 20 oder 50 vom Hundert beträgt . !
werden dem ' Eebäudeeigentümer durch das
Reichs sechs Zinsverglltungsscheine übergeben,
von denen jeder auf vier vom Hundert des
Selbstaufbringungsbetrags lautet und die in
den Jahren 1934 bis 1939, in jedem Jahre
einer , durch das Reich eingelöst werden.

Zweck der Hingabe der Zinsvergütungs¬
scheine ist wie Staatssekretär Reinhardt
wörtlich ausführt — „dem Eebäudeeigentümer
die Aufnahme einer Hypothek oder eines son¬
stigen Darlehens in Höhe von vier Fünfteln der
Aufwendungen für Jnstandsetzungs - und Er¬
gänzungsarbeiten und in Höhe der Hälfte für
Umbau- oder Ausbauarbeiten zu erleichtern.
Diese vier Fünftel oder die Hälfte stellen den
Sclbstaufbringungsbetrag dar . In den meisten
Fällen wird zwar der Eebäudeeigentümer die
Instandsetzung . Ergänzung , den Umbau oder den
Ausbau gern sofort durchführen lassen, es
werden ihm aber die vier Fünftel oder die
Hälfte des Gesamtbetrags der Aufwendungen
fehlen . Er wird infolgedessen gezwungen sein,
sich diese vier Fünftel oder die Hälfte bei einer
Sparkasse, Bank oder Privatperson zu leihen.

LMM

'Ze-T-. —-

Die Sparkasse , Bank oder Privatperson , die
für die Ausleihung von Geld in Betracht
kommt, wird jedoch in der Regel Bedenken hin¬
sichtlich der Sicherheit der Verzinsung und der
Tilgung des erbetenen Darlehensbetrags ha¬
ben. Diese Bedenken werden wesentlich abge¬
schwächt und beseitigt , wenn der Gebäudeeigen-
rümer imstande ist. dem Darlehensgeber die
Verzinsung auf die Dauer von sechs Jahren
zu gewährleisten . Die Gewährleistung erfolgt
in der Weise, datz der Eebäudeeigentümer dem
Darlehensgeber die Zinsvergütungsscheine gibt.

, die an den Fälligkeitstagen durch das Reich
I eingelöst werden . Die Zinsverglltungsscheine lau-
- ten auf jährlich 4 vom Hundert des Betrags.
^ den der Eebäudeeigentümer über den Reichs-
> zuschutz hinaus selbst aufbringen mutz (Selbst¬

ausbringungsbetrag ).
Es sollte jeder Sparkasse , jeder Bank und

jeder sonstigen Person , die sür die Hingabe von
Darlehen in Betracht kommt, diese Sicherheit
genügen . Es sollte in der Hingabe von Darlehen
gegen Zinsvergütungsscheine die sicherste Kapi¬
talanlage erblickt werden . Durch die Zinsver¬
gütungsscheine wird eine Verzinsung auf die
Dauer von sechs Jahren gewährleistet . Es steht
autzer Frage , datz die Lage des deutschen Haus¬
besitzes in den ' onnnenden Jahren eine fort¬
laufende bessere werden wird , weil die auf
dem deutschen Hausbcsitz ruhende Steuerlast in
den kommenden Jahren wesentlich gemildert
werden wird . Daraus und wohl auch aus einer
Senkung des Kapitalzinses , zu der die Entwick¬
lung des Kapitalmarktes zu führen scheint,
wird sich eine Stärkung der Leistungsfähigkeit
des deutschen Hausbesitzers gegenüber seinen
Gläubigern ergeben".

Die Handwerkskammer Reutlingen hat sich
an sämtliche Sparkassen und Gewerbebanken
des Kammerbezirks gewandt , damit der Finan¬
zierung des Selbstaufbringungsbetrages keine
Schwierigkeiten entgegenstehen , um so dazu bei¬
zutragen , das Arbeitsbefchassungsprogramm der
Reichsregierung zu unterstützen. Die Ausführun¬
gen von Staatssekretär Reinhardt zeigen den
geldgebenden Stellen einen Weg. dem Haus¬
besitzer bei der Krediteinräumung nach Mög¬
lichkeit entgegcnzukommen.

Sprechabcnd der Ortsgruppe der NSDAP.
Wildberg . Unsere hiesige Ortsgruppe hielt

am Dienstag ihren ersten Sprechabend im Gast¬
haus zum Waldhorn ab. Einleitend gab Orts¬
gruppenleiter Pg . Bürgermeister Schmelzte
einen Rückblick auf das verflossene Jahr des
Sieges 1933. Er dankte allen Unterorganisatio¬
nen für die im abgelaufenen Jahre geleistete
aufopfernde Arbeit . Sein besonderer Dank galt
unserer allzeit rührigen Frauenschaft . Des Wei¬
teren gab er Aufschlutz über die Aufgaben des
bevorstehenden Jahres . Es gälte in den Schu¬
lungsabenden alle Voltskreise mit dem Gedan¬

kengut des Nationalsozialismus auf den verschie¬
densten Gebieten vertraut zu machen. Hier könne
eine gute Ortsgruppenbücherei mithelfen . Um
Aufklärung über die kirchliche Lage zu erhalten,
hatten wir für diesen Abend Pg . Pfarrer
K r a u s-Bondorf von der „Glaubensbewegung
deutscher Christen " gewonnen . Der Hauptredner
Pg . Kraus führte u. a. folgendes aus : Die !
Kirche solle Volkskirche werden , nicht Pfarrerkirche
der evang . Pfarrer soll im Volke stehen. Wer
mitarbeite an der Brücke der Kirche zum Staat,
der habe auch in so manchen anderen Dingen
das Ohr der Volksgenossen. Die Unterschiede in
den Rassen sei eine von Gott gewollte Tatsache.
Die Christen anderer Rassen, seien eben Christen
anderer Art als wir , sie reagierten auch anders
aus die göttliche Gnade . Von einer Verachtung
anderen Rassen gegenüber im christlichen Sinne
könne keine Rede sein. Die Prof . Barth 'sche Lehre
habe in den Reihen der Pfarrerschaft eine unge¬
wollte Spaltung hervorgerufen . Im Weimarer
Staat habe diese Lehre ihre Berechtigung ge- j
habt , nicht aber mehr im heutigen Staate der
Zucht und Ordnung . Einem Staate des Guten,
der Wahrheit und Aufrichtigkeit zu dienen , sei
kein Fluch, sondern Gottesdienst . Gott stelle uns
in die Lebenskreise Familie . Gemeinde u . Staat
hinein , im Volke zu wirken sei unser Weinberg.
Grundlage dieser Volkskirche ist das Bekenntnis
und die Bibel . Man müsse aber doch feststellen,
datz Bekenntnisse Menschenwerk seien, um deret-
willen schon viel unnötiges Blut geflossen sei.
Gott lasse sich nun einmal nicht ,in Glaubens¬
sätze hineinzwängen . Das Stichwort heitze: Auf
dem Bekenntnis der Väter vorwärts ! In frü¬
heren Zeiten waren den Christen andere Fragen
gestellt, die andere Antworten erheischten, als
uns heute . Jede Orthodoxie sei abzulehnen , da
sie den suchenden Menschen im deutschen Volke
den Weg zur Wahrheit versperre . Was wir
brauchen sei Christusgeist , nicht Dogmen . Das
Kreuz sei das Zeichen des heldischen, nicht aber
des gebrochenen Heilandes . Der sittliche Kern des
Nationalsozialismus sei: Dienst und Opfer . Da¬
zu müye auch unsere Volkskirche die deutschen
Menschen erziehen. So wie die Dinge heute noch
in der Kirche lägen , gelte auch für sie das Goe-
lhewort : „Stirb und Werde ". Pfarrer Kraus
verstand es. in durchaus sachlicher Form die
verschiedensten Bedenken zu zerstreuen. Sehr
herzlicher Beifall belohnte die gewandte Aus¬
führung . Im Schlusswort dankte der Orts-
aruppenleiter dem Redner für seine sachlichen
Aufklärungen . Der Totalitätsanspruch des neuen
Staates verlange auch eine volksvcrbundene Kir¬
che. so führte Bürgermeister Schmelzte aus . Der
Führer habe die grotze göttliche Aufgabe : Nie¬
derwerfung der Gottlosen -Bewegung erfüllt : der
Kirche sei dies nicht gelungen . Niemals dürfe
die vom Führer versicherte Glaubensfreiheit zum
politischen Kampf gegen den Staat mitzbraucht
werden. Ein Sieg Heil auf den Führer , sowie
das Horst-Wessellied beschlossen den überaus gut
besuchten Sprechabend.

1938 war ein unbefriedigendes
Honigjahr

Nach den Erhebungen der zuständigen-
Stellen war inr Jahre 1933 die Zahl der
Volltrachttage , das Trachtwettcr nnd die Bie-
nenweidc n i ch Gä uslcichend , n m eine
gute Honigernte zu erzi  e l e n . Man
auch demzufolge von einer Honigmiß¬
ernte  sprechen , wenn auch die Ernte in
Snddeutschland, — außer in Württemberg —
etwas besser war als im Norden . Tie Ernte
1933 liegt um etwa 3 Will . Kilogramm un¬
ter dem an sich schon niedrigen Ergebnis von
1932. Pro Bienenvolk wurden rd . 7,8 Kilo¬
gramm Honig im Durchschnitt gewonnen.
Trotz der schlechten Ernte kann der Bedarf
bis ans weiteres noch ans einigen Ueber-
schußgebietcn gedeckt werden : im übrigen
haben die Lieferstcllen meist sür die Befriedi¬
gung des laufenden Absatzes Vorsorge ge¬
troffen.

SksteM 6le unsere ZrtiW!
Zwölfender geschossen

Lbertal OA. Freudenstadt . Eemeindeforstwart
Klumpp  von hier hat im Gemeindewald kürz¬
lich einen Zwölfender erlegt.

Verhaftung . Hohes Alter
Wildbad . Der flüchtig gegangene Kanzleige¬

hilfe Oskar Blum beim Meldeamt hier ist nun
in Ludwigshafen in Schutzhaft genommen wor¬
den. Zu seiner unüberlegten Handlungsweise ist
er sicherlich durch seine starke Spielsucht getrie¬
ben worden . Unsere .Zweitälteste Mitbürgerin,
Frau Karoline Schuh mann  Witwe , feierte
gestern ihren 90. Geburtstag . Sie fühlt sich noch
rüstig genug , ihren Haushalt selbst führen zu
können und lehnt jede fremde Hilfe ab. Selbst
die Stricknadeln sind ihr noch nicht überdrüssig
geworden.

Letzte Nachrichten
Neuer Erlaß

gegen die Vereinsmeierei
Berlin , 11. Jan . Die oberste SA .-Führung

teil laut „Völkischer Beobachter"mit:
Trotz des klaren und eindeutigen Wort¬

lauts im Erlaß des Stabchefs über „Ver¬
einsmeierei " bemühen sich noch immer
..Kameradschaftsbünde , Frcikorpsvereinigun-
gen " usw . für sich mit irgendwelchen Begrün¬
dungen Ausnahmen von diesen Bestimmun¬
gen zu erlangen . Tie oberste SA .-Führuna
weist darauf hin , daß derartige Anträge
völlig zwecklos sind und in Zukunft nicht
mehr beantwortet werden.

Seydel.  Gruppenführer und Chef
^ der Zentralabteilung.
(Fortsetzung siehe Seite 4).

kkrtelaiull. : dLedckr.rsrd.
Kreisschulungskurs

Am Samstag , 13. Jan . nachm. 4 Uhr findet im
Waldhornsaal Nagold wieder eine Kreisschulungs-
lagung statt . Verpflichtet zur Teilnahme sind
sämtl . polit . Führer und Amtsleiter , sowie die
Obmänner der NSKOV . Die NS .-Eemeinderäte
sind dazu eingeladen.
Kreisschulungsleiter : Kreisleiter:

Kubach . Lang.

SmimntMatt der REDW
ist erschienen

In dem ab 1. Januar 1934 erschienenen
„Gau - Amtsblatt"  wird in Heft 1 und
2 von den Amtsleitern bei der Gauleitung
ein Lichtbild nebst kurzer Beschreibung über
die seitherige Tätigkeit bei der Partei und
einer aufklärenden Abhandlung über die Tä¬
tigkeit der einzelnen Hauptabteilungen ver¬
öffentlicht . Vielfachen Wünschen zufolge
werden diese beiden Hefte , die ein wert¬
volles Jnformaiionsmalerial
darstellen , gegen Voreinsendung von 1 RM.
in Briefmarken an die Pg . abgegeben . Be-
stellungen sind der Kreisleitung aufzugeben
und von dieser gesammelt an das Gau -Or¬
ganisationsamt einzusenden . Ta die zur
Verfügung stehende Auflage nicht groß ist,
ist sofortige Bestellung ratsam . Heil Hitlers.

Stuttgart , 9. Jan . l934.
Gauorgauisativusamt . -

Gauleitung Württ . der NSDAP.

Gauleitung
Betanuigadc des Gausuiitwarts

Das Geschäftszimmer der Landes
grnvpenteituiig des Tculschcn Amateur
ScndediensleS lTASD .I für Wiirtrem
berg und Hvhciizollern befindet sich jest
in Stuttgart im Königshan (Eingnue
Ivüriteitftrnl'.e) . Tortbni find alle A»
fraaeu zu lichten. Geschäftsstuudein
Ä-owcutlias 17 e<t Uhr. Samstags Id
die- I> Mir, Sonntags geschlossen.

Ter Deutsche Amateur -- ende Dienst
(DASD .) gehört nicht zu den Orga¬
nisationen , deren Mitgliedschaft als un¬
erwünschte 'Vereine-ineierei betrachtet
werden Imune. Dies gehl schon allein
daran? hervor, dag der DA - D. Mit¬
glied der NS .-Reichsrnndsimk-v.nnnnei'
in . Es in vielmehr sehr erwünscht, day
alle Notlsgenonen , die sich beruflich
oder vrivat mit der Sonderet und den
„Uurzcn Welle» ' beschäftigen oder be¬
schäftigen wollen, baldigst dem DASD.
als Milglieder beilreten, da ohne
DASD . Mitgliedschaft leine private
Scildegcnehmigung erteilt wird.

Das- Reichspost-Ministerium Hat nn-
gcordnet, das! in der Gebühr für die
private Sendegcnehmigung (2 RM.
monatlich) die Gebühr für Betrieb
einer ffunr-TmpfangsanIage (auch für
Rnndfunl ) inbegriffen ist, so das; die
Seiidegenehmiguiigs -Jnhaber keine be¬
sondere Rundsnnlgebnhr mehr zu be¬
zahlen brauchen. Diese Mastnahme ist
getroffen worden, »IN möglichst bieten
Bollsgcnossen die Erwerbung der Sen-
degenehmignng zu ermöglichen.

Hitlcriunge vermisst:
Seit dem ö. I.L. W3L wird der Htt-

lerjunge Hans Georg Brettar , Berlin-
Aehlendorf. Machnower Straße öi>. geb.
22 . Januar 1919, vermißt. Zuleßt war
B . bekleidet mit einem dunkelblanen
Trainingsanzun und benagelten boben
Schuhen.

Meldungen über den Vermißten sind
-an die Reichsjugendsnhrung. Abi. Per.
sonalamt , Berlin NW. 10 . Kronprin-
zennler 19 zu richten.

Gauleitung

Bekanntmachung der Gnuprapnganda.
lcitung.

Lurch die Bemühungen der Gansilm,
stelle ist es gelungen, den Reichspartei.
tag-Film „Der Sieg des Glaubens " für
die Zeit vom Samstag , den 13. 1„ bis
Dienstag , den 16. 1. einschließlich, in
Stuttgart nochmals zur Aufführung zu
bringen . Diesmal wird der Mim in
den Königsbau -Lichtspielcn borgeinhrt.
— Der große Erfolg bei den ersten
Vorführungen in Stuttgart , an welchen
SO 090 zahlende Besucher und 35 090
-Schulkinder teilnahlnen , veranlaßt uns.
von Partei wegen noch einmal an alle
Volksgenossen und Parteigenossen zu
appellieren , diesen Film zu besuchen.
Die Volksgenossen, die bisher keine Ge¬
legenheit zum Besuch hatten, werden
Hiermit aufgefordert, in der Zeit von:
13 . bis IS . 1. den Film anzufehen. so
Latz diese wenigen Aufführungen sich
iviedcrum zu machtvollen Kundgebun¬
gen sür den Nationalsozialismus ge¬
stalten . Ganpropaganda.

Reichslettung
Die Arbeitsfront meldet

Neuer Leiter des Jugendamtes der
Deutschen Ardeitsfront.

Das Führeramt der Deutschen Ar¬
beitsfront gibt bekannt:

Im Einverständnis mit dem Reichs-
jugendführer wurde Pg . Heinz Otto
seiner Dienststellung als Leiter des
Jugendamtes der Deutschen Arbeit«,
front enthoben.

Mit der Führung des Jugendamte?
wurde der Referent tm Stabe der
Reichsjugendführung, Oberbannführer
Franz Langer,  beauftragt

Eine Führcrschule des GHG.
Dr. v. Rente In  trifft am Diens¬

tag in Mannheim sein und wird nach
kurzer Erledigung einiger Besprechun¬
gen mit den Amtswaltern der NS .»
HAGO. sich nach Unterwasser begeben.
Dort eröffnet er eine Führerschul«
des Gesamtverbandes . Reichsftatthalteu
Wagner wird ebenfalls an den Eröff¬
nungsfeierlichkeiten teilnehmen.
AUS der PO.
Nnr Mitglieder des NSLB . Gastlehrer

an den Schule» der PO.
VI8IL. Der Reichsschulungsleiter der

Obersten Lcitung der PO . hat in einem
Rundschreiben angeordnet, datz an allen
Schulen der PO . nur solche Er¬
zieher  als Gäftlehrer Borlräge hal¬
ten dürfen, die dein Nalivnallozioiilti-
schen Lehrerbniid angehören. '



Seite 4 Nr. 9 Der Gesellschafter Freitag , den 12. Januar lyzz

Deutsches Schiff wird entzwei geschlagen
Schweres Unglück im Hafen von Vlaardingen

Rotterdam, II . Inn . Ein folgenschwerer
Unglücksfall ereignete sich am Mittwoch nach¬
mittag im Vulcmi -Haseii von V l a a r d i n-
g e n, wo die für Deutschland bestimmten
Eisenerzladnngen ans den Seeschiffen in die
Rheinkähne umgeladen werden.

Plötzlich brach einer der Bindungsträger
an einem der beiden großen fahrbaren Kräne,
die die größten e u r opäischen Ha¬
fenkräne  sind , und ein großer Teil der
über das Wasser hinansgeschobenen Lade¬
brücke brach in sich zusammen . Der Ausleger,

.eine Laufkatze und ein Greifer , in dem sich
gerade 28 Tonnen Eisenerz  besan-
den , fielen mit donnerndem Getöse auf den
deutschen Leichter „Altstadt " , in den Eisenerz
aus dem neben ihm liegenden Dampfer
„Baldur " geladen werden sollte . Die „Alt¬
stadt " brach mitten durch  und ver¬
dank zum größten Teil mit der Ladebrücke in
die Tiefe . Hierbei kamen zwei Hafenar¬
beiter,  die sich in einem kleinen , au der
Laufkatze angebrachten Hänschen befanden,
ums Leben.
Kirthenmjlijster Nmr Zlirülkgetreteir

Berlin , 11. Jan . Amtlich wird durch den
Evangelischen Pressedienst mitgeteilt : Pro¬
fessor Dr . v . Beyer  hat sein Amt als Kir¬
chenminister in die Hände des Herrn Reichs-
bischoss zurückgegeben . Der Herr Reichsbi¬
schof hat die Kirchenführer aus Samstag , den
13. Januar , nach Berlin eingeladen , um
ihre Vorschläge zur Neubildung des geist¬
lichen Ministeriums entgegenzunehmen.

Der Herr Reichsbischof hat Professor
Beyer,  ebenso wie die bisher ihre Aemter
kommissarisch weiter verwaltenden Herren
Pfarrer Weber,  Pfarrer Klein und Dr.
Werner,  gebeten , die Geschäfte bis zur
Neubildung des geistlichen Ministeriums
weiter zu führen.

Der holländische„Postjager
wieder in Amsterdam

Amsterdam , 11. Jan . Doimers .ag mittag
traf in Amsterdam das holländische Schnell¬
slugzeug „Postjäger"  aus Niederländisch-
Jnoien mit zahlreichen Postsendungen ein . Die
Besatzung batte den Flug — Am-
st >rdam in nngesähr 6 Tagen z n -
rückgelegt.  Obwohl es sich lei dieser Bia
schine um ein Schnellslngzeug handelt , ist es
ihr nicht gelungen , die kürzlich von der Ber¬
kehrsmaschine „Pelikan " in 4 Tagen 4 Stun¬
den ansgestellte Glanzleistung zu erreichen

Handel und Verkehr

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Junqbullen Kühe klärten Fresser Kälber Schweine Schafe7 0 10 47 27 — 176 306 —
2 I ö — 9 — — — —

wegen!

Ochsen
») vollsteischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .
2. ältere . . . .

l>) sonstige vollsteischige
-9 fleischige . . .
ck) gering genährte .

Bullen
») jüngere , voltfleisch. höchsten

Schlachtwertcs.
V) sonstige, vollsteischige oder

ausgemästete.
c) fleischige.
<1) gering genährte . . .

K ü h e
») jüngere , vollsleisch höchsten

Schlachtwertes.
l>) sonstige, vollsteischige oder

ausgemästete . . . .
ch fleischige.
cl) gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnen)
») vollfleischige, »»--gemästete

höchsten Schlachtwertes
M a r k t v e r l a u f:  Großvieh

schwachen und geringen Umsatzes nicht nv
tiert , Kälber müßig , Schweine ruhig.

Fl ei sch markt:  Farrensleisch 41 bis
46. Rindfleisch , fett 49 bis 53, mittel 43 bis
47, gering 38 bis 42, Kuhfleisch 27 bis 3l.
Kälber 55 bis 63, Schweine 67 bis 73, Ham
mel 55 bis 59.

Biberacher Viehmarkt vom 10. Januar.
Zufuhr 10 Farren , 8 Ochsen, 38 Kühe , 22
Kalbeln , 41 Jungrinder , 5 Kälber . Preise:
Farren 180—240, Ochsen 360—440, Kühe
110—310, Kalbeln 270—340, Jungrinder
80—170 Mark.

Creglinger Schweinemarkt vom 10. Jan.
Zufuhr 89 Milchschweine . Preis pro Paar
28—42 M . Handel lebhaft.

Dornftetter Vieh - und Schweinemarkt
vom 9. Januar . Zufuhr auf dem Schweine¬
markt : 82 Läufer , 66 Milchschweine . Preis
je nach Alter und Größe 25 —42 M . Aus
dem schlecht befahrenen Viehmarkt wurde
gelöst für 2 ca . 6,5 Zentner schwere Jung¬
rinder je 150, für ein leichteres 128, für eine
junge Kuh 305 , für 1 Schaffstier v. Paar
305 ' Mark.

II . I. 9. 1.
Färsen (Kalbinnen)

11. 1. 9. 1.

6) vollfleischige. — 25—27
c) fleischige. — 23—24— 27—28 <1) gering genährte . . . . — 20—22

—
25—26
23—24
21—22

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

_ Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 34—37 34—87
6) mittlere Mast- ».Saugkälber 30—32 29—32

— 26—27 c) geringe Saugkälber . . . 25—28 25—28
ck) geringe Kälber . . . . — 20—24

— 24—27 Schweine «
—

23—25
22—23 ») Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht. 49- 50
8) vollfleischige von etwa

240—JOOPfd. Lebendgewicht 49- 50 49—50
— 21—25 c) vollfleischige von etwa

200—240Pfd . Lebendgewicht 48—49 48- 49
— 15—18 ck) vollfleischige von etwa— 10—14 160—200 Pfd.Lebendgewicht 64—47 46—47— 7- 10 e) fleischige von

" 120—160 Pfd .Lebendgewicht — 44—45
k) mit. 120 Pfd . Lebendgewicht —

— 29- 31 s) Tauen. 35—40 35—41

Mannheimer Echlachwiehmarkt
Zufuhr : 21 Kälber , 58 Schweine , 309 Fer¬

kel, 232 Lüuser , 39 Schafe . Preise : Ferkel
bis 6 Wochen 8 bis 10, über 6 Wochen 14
bis 19, Läufer 20 - 21 . Marktverkauf : Kälber,
Schweine , Ferkel und Länser ruhig.

Niederstetter Schweinemarkt v. 8. Jan,
Zufuhr 92 Milchschweine . Preis Pro Paar
30- 41 M . Handel lebhaft.

Sulzer Vieh- und Schweinemarkt vom 10.
Jan .:Zugesührt : 1 Farren , 15 Ochsen, 34
Stiere , 64 Kalbinnen , 73 Kühe , 56 Rinder,
6 Kälber , 228 Milchschweine , 2 Läufer . Es
wurde bezahlt für Ochsen 650—700, Stiere
400 —600 pro Paar , Kalbinnen 200—300,
Kühe 120—280, einjährige Rinder 140—170,
halbjährige 70—100, 1 Paar Milchschweine
22—36, 1 Paar Läufer 68 RM.

Schorndorfer Viehmarkt vom 9. Jan .:
Auftrieb : 12 Kühe , 25 Kalbeln , 17 Rinder,
83 Milchschweine , 1 Läufer . Preise : Kühe
90—200, Kalbeln 285, Rinder 120 183,
Milchschweine 15—18 RM.

Ellwanger Schweinemarktv. 10. Jan Zu.
fuhr 260 Milchschweine, 8 Läufer . Preis für
1 Paar Milchschweine22—36, 1 Paar Läu-
ter 40—60 NM . Handel lebhaft.

Altdorfer Vieh- m.v Schwein,'»!» (t vom
11. Jan . Zufuhr 2 Ochsen, 15 Kühe , 20 Kal¬
binnen . 35 Stück Kleinvieh . >10 Milch¬
schweine. Preise : Ochsen 300 NM ., Kühe
180—300 RM .. 200 - 340 NM .. Kleinvieh 8»
bis 100 NM .. Schweine je Paar 38—45 Mi
Marktverkauf schleppend . Preise gedrückt.

Biberacher Fruchtschranne von, 10. Ja»
Gerste 7,80- 8, Haber 6.30 6.10, Noag "»8 Mark . "

Biberacher Schweinemarkt vom 10. Ja».
Zufuhr : 250 Milchschweine, 10 Läufer . Breis
Milchschwcine 15—21. Läufer 35—40 M. pro

Devisen

Xmtliek
Lveno8 4irrs . . .
Lsllsäs.

Asv-Vork. . . . . .

e«»m 11 1<>3»

Lmsleräsm-Kotteräsm
Ltden.
Vrüssel-Llllverpen_
Loksrebt .
Lnäspesl.
Vsuriy.
LelbjnyiorL.
UsUen.
öugoslsviea.
Lsllnss (Xovno) .
KopendsAell.

0§!o.

krLy.
KLas.
Zekveir.
§0Ü3.
8p3niöo.
81oelrko!m-6oldend. . .
7s !iim.
Men.

11. 1 ii r 10. 1. i 10. 1.
velä lln «I Sriei
0.L48 o.ssr 0,646 0.652
2.677 2.6SZ 2.677 2.68Z
Y.LVY 0,811 0.869 6.8N

14.045 1z,07S 14,0?S 14.055
1.978 1,S«2 1.978 1.9S2

1Z.665 1Z,S9S 1Z.655 1Z.6L5
2,677 2.S8Z 2.682 2.688
0,226 0,228 0.226 0.228
1.Z99 1.401 1.Z99 1,401

158.58 iez,sr 168.58 168,92
2.Z96 2,400 2,396 2.400

58,27 SS,8S 58.24 58.36
2.488 2,4S2 2.488 2.492

81.47 »1,bZ 31.47 81.68
6/44 6,0SS 6.0-4 6.055

21.98 22,02 21.98 22.02
5,661 ö,67ö 5.664 5,676

41.5^ 41,SS 41.51 41.59
60,94 bl,06 60,94 61.06
12.45 12,47 12.44 12,46
68.6Z 68,77 68.63 68,92
>6.41 1b,4S 16.41 16.45
12.45 12,47 12.46 12.48
80.62 80,18 80.62 80.13
81.09 81,2S 81.12 51.28

Z/4? Z,0SZ 3.04^ 3.05?
Z4.52 Z4.S8 34,52 54.58
70.4Z 10.S7 70.43 70,57
75.22 7S.ZN 75.22 75.38

l 47 20 j 47.ZS l 47.20 47.30

Gestorbene : Caroline Staudenmeyer , Gipser- u.
Malermeisters Witwe , 88 I .. Calw  Anna
Maria Braun , Schneiders Witwe . 79 Jahre.
Baiersbronn , Matthäus Morlock, 70
Jahre , Obertnl / Katharine Saalmüller.
gcb. Wizeinnann , 70 I, , Alte n st e i g.

Das Wetter
Das Westliche Tiefdruckgebiet dehnt seinen

Einfluß allmählich aus Deutschland aus . Für
Samstag und Sonntag ist deshalb mehrfach
bedecktes, wenn auch noch vorwiegend trocke¬
nes. mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Durchschnittsauflage im Dezember 1933 25W

We AWkliWleMkil M JeilW » Akbkilrsml
M Äk!k!lDkk! Montaa5̂̂ anuar 1934

Versäume niemand diesen Termin . Anmeldungen sind zu richten an Otto Kappler und Schreinermeister Karl Kaupp , sowie an die bereits bekannt gegebenen Ortsgruppenstellen

Stadtgemeinde Nagold.

Melholz-NDch»Ul>cb.NiichchnW
nimmt jederzeit enigegen die >402

Stadt. Forstverwaltung.

Z/r ck/e//eE/r

«/ick scwsktz'e

m/k cke/-L/tte , rum / /r^eu O ^uĉ -
saesteubeskauch cka uuck cko/7 eine/-
L'r-Muru/iF Secka//, uaaßrû e/r uuck aus
s/oß e/xeöe/rckeu ck/e
üeLaßaFuuF ru venv/E/aßeu ê//eu. t/use ê
/e/s/uuFki/ä/uFe a//eu
lVü'u§Äe/r, no/r cke/- LeLuaß§/kâ e rum

^eöu/rcke/reu Luaß, Fe/'eüstk. 7>«Feu 5/e ckaru
be/, ckuF unsere Luc/rckz-uo/cê SeLoßü/kiFk sürck
uuck uz/Le/'e Ffo§üß/ueu u/aßk sM -Ne/ren/

§ . cIV.

Neukirchener Abretß -Kalender
— vorrätig in der
^ Buchhandlung Zaiser - Nagold

1^ Emmingen, den 10, J >n. >934

Todes -Anzeige
Allen Verwandten und Bekannten die traurige

Nachrick1, daß mein lieber Galle, unser Schwager
und Onkel

Gottfried Renz
Schmied

nach längerem Leiden sauft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet

die trauernde Gattin:
63 Barbara Renz , geb, Renz

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

gut deisni'bsi'

n Ob Renz. H

Der Mpthus
-es

20. Jahrhunderts
Line Wertung
öer seelisch-geistigen
Gestaltungskämps«
unserer Zeit
Ungekürzte neue Ausgabe
Umtang 73t Seiten
Leinen band RM . t .-

Solchc Bücher, die mehr als Bücher sind, werden nicht alle Jahre
geschrieben, auch nicht alle Jahrzehnte . Sie erscheinen wie ein
Geschenk des Himmels _ Seit Chamberlain haben wir keine
ticsangclcate , von de» » eisten Quellen der Nation gespeiste Zu-
sammcuschau mehr gehabt, trotzdem die Sehnsucht lcidgeprüster
Kämpfer ihr erwartungsvoll entgegenschlug. — Wie aus einem
Gusse steht dieses Werk Rosenbergs vor uns , gewidmet den zwei
Millionen , die sür Deutschlands Ehre starben als Märtyrer
eines »encn Glaubens . Rosenbergs Werk kündet den Vormarsch
eines wiedererwachten, uralten und sich bewntzt gewordenen
Lebensgefühls an, das verwurzelt ist mit den ewiae» Werten der
germanischen Rassenseelc, die über allen sonstigen Lebens¬formen stehen.
Zu beziehen durch E . W. Zaiser,  Nagold.

Soeben erschien eine ungekürzte neue Ausgabe!

Alfred Rssenberg

8tt»t Mosche»-
bei

Welcher Mer!
Priv Fahrschule Haigerloch
Tel . 326
Bedeutend ermäßigte Preise.

Anmeldungenzudem dieser Tage
beginnenden Kurs sofort erbeten.
Auskunft erteilt Wölber zSchwane
Nagold.Tel.29?

Ein

Geschenk
das Freude macht

ist

Schön und dauerhaft in
Leinen geb. zu 3.—

vorrätig bei
Sllvlidsllüllluv Lllissr

Wlill»IllkSlIk»SW
Freitag und Samstag je 8.15 Uhr
Sonntag 2.30 4.30 und 8.15 Nhc

^Ä 'jer
VW

Tönendes Beiprogramm ei
Neu ausgenommen:

GckckMtt
lt . Verordnung v. 29 . 9. 33
Einkaufs - n.Berkanfsbuch

Zur Führuug dieser Bücher ist
jeder verpflichtet, der vom Er¬
zeuger Getreide kauft, den Kauf¬
abschluß vermittelt oder weiter¬
verkauft.

Vorrätig bei
G. W. Zaiser. Nagold.

Schönes 64

Kuhkalb
verkauft Turmstr. 10

Ebhavsen
Verkaufe eine schöne, erstklassige,

schwere

MiuMU
32 Wochen trächtig, gut im Zug

Kemps zur Traube
62 Telefon Nr. 186.
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1.Z9916S.SS
2.Z96

SS.24
2.4L«
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41.S9
61.06
12.47
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16.4S
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Z4.S«
-0.67
7S.Z«
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hkalb
Turmstr. 10

»Hausen
rschöne, erstklassige,

Schtig, gut im Zug
?empf zur Traube
elefon Nr . >86.

VelrbMS des MelMllrktesi»WörtteMerg
Die Zahl der Arbeitslosen in Württem¬

berg, tue im Januar 133 604 betragen hatte,
ist bis Ende November 1933 um 61 475 aus
72 129 oder um 46":« gesenkt worden. Im fol¬
genden Kurvenbild der Arbeitslosenzahlen
m den Jahren 1930 bis 1933 kommen die
Erfolge, die im Jahre 1933 erzielt worden
sind, deutlich zum Ausdruck.

AL

M IHM Ws 4SZA

^ »SS

,1, »4>-», L ^^ . ^
Wie im Reich, so waren in Württem¬

berg  die Arbeitslosenzahlen von Jahr zu
Jahr immer größer geworden, wie im Reich,
lag auch in Württemberg bereits im Januar
1933 die Kurve unter der von 1932, wie im
Reich senkt sich die Kurve langsam , aber
sicher immer mehr und wie im Reich ist die
letzte zu Ende November erhobene Zahl
unter dem Sommerstand vom Jahre 1931.

Tie riesigen unproduktiven Auf¬
wendungen  für die Unterstützung der
Arbeitslosen, die in den letzten Jahren die
Kräfte von Reich, Land und Gemeinden im¬
mer mehr in Anspruch nahmen und zu er¬
schöpfen drohten , erfuhren im vergangenen
Jahre durch die Eingliederung von rund
57 000 Unterstützungsempfängern in den
Wirtschaftsprozeß die unbedingt notwendige
Verminderung , wie nachstehende graphische
Darstellung zeigt.

MW

In der Arbeitslose nversiche-
ing  sank die Zahl von 30 152 ans 8025
inptunterstütznngsempfänger , in der Kri -
nfürsorge  von 39 259 auf 21 223 und
> in der öffentlichen Fürsorge laufend

unterstützten Wohlfahrtserwerbslosen konn¬
ten von 31706 auf 14 943 vermindert wer
den. In den drei Unterstützungseinrichtun¬
gen zusammen sank die Zahl von 101 117
aus 44 191.

Gebietlich waren die Erfolge in unserem
Lande ebenso wie im übrigen Reich in den
landwirtschaftlichen Bezirken
relativ am größten. Verhältnismäßig die
größten Abnahmen, gemessen am Stand von
Januar , wurden im Arbeitsamtsbezirk Bad
Mergentheim mit 87 Prozent , im Bezirk Hall
mit 72 und im Bezirk Sigmaringen mit 68
Prozent erreicht. Im Mergentheimer Bezirk
kamen Ende November auf 1000 Einwohner
nunmehr 2 Arbeitslose, im Sigmaringer Be¬
zirk 5 und im Haller Bezirk 7. Die ab¬
solut größte Abnahme  ergab sich
im Stuttgarter Bezirk, hier sank die Arbeits¬
losenzahl um rund 19 000 Personen , dabei
ist der Stuttgarter Bezirk mit rund 52
Arbeitslosen ans 1000 Einwohner immer
noch verhältnismäßig doppelt so hoch be¬
lastet wie das württembergische Wirtschafts¬
gebiet im Durchschnitt. Tie Bezirke Eßlingen
mit 37, Göppingen und Tuttlingen mit je
33 sowie Heilbronn und Rottweil mit je 31
Arbeitslosen auf 1000 Einwohner lagen
ebenfalls über dem Landesdurchschnitt. Tie
übrigen 13 Bezirke lagen unter dem Landes¬
durchschnitt.

Ebenso verschieden wie in den einzelnen
Bezirken war die Abnahme der Arbeits¬
losigkeit in den einzelnen Berufsgrup¬
pe n,  die im übrigen aber samt und sonders
an der Besserung teilgenommen haben. Ver¬
hältnismäßig am stärksten beteiligt waren
die reinen Saisongewerbe . Unter diesen ist
die Arbeitslosenzahl in der Land- und Forst¬
wirtschaft um 59 v. H. von 3357 Arbeits¬
losen aus 1381 gefallen, in der Industrie der
Steine und Erden sank die Zahl von 2979
auf 980 oder um 67 v. H. und im Bau¬
gewerbe von 27 593 auf 11 864 oder um
57 v. H. Das Baugewerbe  hat ferner
die zahlenmäßig stärkste Entlastung um
15 729 Arbeitslose erfahren . Es folgt dann
die Entlastung in der M e t a l l i n d u st r i e
von 24 186 auf 11 751 Arbeitslose oder um
12 435 und die Gruppe der ungelernten
Arbeiter, die ohne Bauhilfsarbeiter von
18 056 auf 10 676 abgenommen haben. Auch
die Entlastung im Holzgewerbe  von
10 935 auf 4554 war zahlenmäßig und ver¬

hältnismäßig sehr beachtlich. Ferner sollen
noch die Abnahme im Spinnstoff¬
gewerbe  von 4328 auf 2212, im Nah-
rungs - und Genußmittelgew erbe
von 2792 aus 1780 und im Beklei¬
dungsgewerbe  von 6696 auf 3063 er¬
wähnt werden. Verhältnismäßig zurückge¬
blieben ist die Entspanung in den Angestell¬
tenbernsen von 11 864 auf 9125 Stellenlose
und die Unterbringung der stellenlosen
Hausgehilfinnen , die sich von 4418 auf 8294
vermindert haben.

Das sich auS der Arbeitslosenstatistik der
Arbeitsämter ergebende Bild wird durch die
Ergebnisse der Mitgliederstatistik der Kran¬
kenkassen eindrucksvoll ergänzt und bestätigt,
wie aus der nachfolgenden Kurve der Be¬
schäftigten hervorgeht.

VL WKM-tlE"
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Veredelung des württembergi-
schen Obstes ist notwendig

Genau so wie Technik und Kultur danach
streben, in ihren Werken und Erzeugnissen
edlere und vollkommenere Ergebnisse zu zei¬
tigen, genau so ist auch die Landwirtschaft
unermüdlich an der Arbeit, ihre Produktion
einer Vervollkommnung zu unterwerfen . So¬
wohl Ertragsfähigkeit der Saaten und
Pflanzungen ist in langen Jahren verbessert
worden, als auch die Liinlität des erzeugten
Gutes selbst. Daß diese Entwicklung eine
unaufhörlich fortschreitende  ist
lind sich mit keinem Angenblicksergebnis für
immer zufrieden geben kann, beweisen auch
die Pläne , mit denen sich der Geschäftsführer
des Württ . Obstbanvereins . Oberinspektor
Sch aal,  im Januarheft der Vereinszeit¬
schrift „Der Obstbau" beschäftigt. Ter Ver¬
fasser gibt dort sehr bemerkenswerte An¬
regungen für die Praxis , die darauf abae-

Unsere Aufnahme
ist vom Stand¬
punkt des Photo¬
graphen aus ent-
nickend — den
Tierfreund wird/
sie betrüben .Tenn
gerade dieses Fut-
tersuchen der Vö¬
gel unter ver¬
schneiten Aesten,
im Schnee oder
Frost , ist der ki¬
chere Tod für
Tausende von ih¬
nen. Das Futter,
das fest gefroren
ist oder von einer
Eisschicht bedeckt
ist. verursacht den
Vögeln Tarm-
erkrankuiigen. an
denen sie zugrun¬
de gehen. Jeder
Tierfreund wird im Winter Mahnung beherzigen: Gedenket der hungernden Vögel!

stimmt find, auch im württembergischen
Obstbau eine Produktions - und Qua¬
litätssteigerung herbeizufüb»
r e n. In überzeugender Weise weist der tu
den württ . Lbstbaukreisen ob seiner Erfah¬
rungen hochgeschätzte Verfasser auf die Not¬
wendigkeit hin, eine grundsätzliche
Aendernng gewisser Kultur-
Methoden  dnrchznsühren und insbeson¬
dere einer Generalsänberung der
Baumbe  st ä »de  ein aufmerksames Auge
zu widmen. Seine sehr interessanten Dar¬
legungen gipfeln schließlich in folgenden be¬
merkenswerten Gedanken:

„Wir brauchen sowohl eine Qualitätsver¬
besserung, wie auch eine Steigerung der Pro¬
duktion. Welche Wege zu gehen sind, das ist
Sache einer gemeinschaftlichen
Ausspra  che. Tie Ausführung der fest¬
gelegten Maßnahmen wird aber die schwie¬
rigste Ausgabe kein, die dem Qbstbau brsher
erwachsen ist. Es gehören dazu führende
M änner,  die unabhängig Vorgehen kön¬
nen. die eine gründliche Schulung besitzen
und die von ihrer Aufgabe bis ms Innerste
durchdrungen sind. Eine Zentrale kann Richt¬
linien auSgeben. zur Ausführung brauchen
wir die Tüchtigsten ans dem Fach, die ihren
Bezirk, ihre besonderen Verhältnisse kennen
und mit ihren Leuten Fühlung haben. Ein
ausgewäblter Stab von Oberamtsbaumwar¬
ten mit den entsprechenden Banmwarnn
für jeden Bezirk, der obstbaulich eine Be¬
deutung hat , damit könnte es geschafft wer¬
den!

Möchte bald die Erkenntnis in allen Krei¬
sen im Lande durchdringen, daß eine Auf¬
gabe im Obstbau auf uns wartet , die
nicht länger hinausgeschoben
werden dark,  die aber dem Lande
Quellen erschließt, die bisher ungefaßt blie¬
ben."

Ser Echwelnebestand ln Württemberg
Stuttgart , 10. Jan . Nachdem das vorläu¬

fige Ergebnis der Viehzählung vom 5. De-
zember 1933 für Württemberg (ausgenom¬
men die Schweine) in Nr. 16 der „Mitteilun-
gen des Württ . Statistischen Landesamts ".
Jahrgang 1933, veröffentlicht worden ist.
wird im Nachstehenden das Ergebnis dieser
Zählung auch für die Schweine unter Ver¬
gleichung mit den letztjährigen Dezember-
Viehzählungen bekanntgegeben. Die einge¬
klammerten Zahlen zeigen den Stand im
Jahre 1932. Eesamtstand an Schweinen:
672 354 (624 895) Zunahme : 47 459. Näheres
über die Veränderungen nach Alter und Ge¬
schlecht, ferner über die vermutlichen Ursachen
der Zunahme und der Verschiebungen in den
Unterabteilungen kommt in der nächsten
Nummer der „Mitteilungen des Württemb.
Stat . Landesamts " zur Veröffentlichung.

Humor
Variationen

I.
Er : „Gnädige Frau , Sie sind wie Zucker!"
Sie : . so süß?"
Er : „Nein, so raffiniert !"

II.
Er : „Fräulein . Sie sind wie Limonade!"
Sie : . so süß?"
Er : „Nein, so fade!" L. Vl.

Das verliebte Paar da in der Ecke scheint
nicht verheiratet zu sein. Doch, aber nicht
miteinander.

Geschäftsreisender: Fräulein Minni . seien Sie
versichert, meine Zuneigung ist an Qualität
allem überlegen, was Ihnen die Konkurrenz
bleten kann.

El» Tatsacheubcrich! vv» den Kämpfen
der NS-DAP. um die Neichshanplstadt

2l > Vs» Wilsrid Bade
Lopyrigdt 19ZZ dx Vsrlsy Xnon' L tiirtk 6. in. d. ll. IMncdev

„Ob's wieder mal einen netten Krach
gibt ?" fragt Hermann.

„Quatsch!" erklärt Schulz, der allmählich
für Kraciis oder keine Krachs ein Fachmann
geworden ist, „warum soll es denn Krach
geben?"

Krach gibt's immer ", sagt Hermann philo¬
sophisch und grinst.

Teinbitzer junior , der mit den „Blonden"
hingezogen ist, gibt seine Befehle. „Geben
Sie durch . . . gehen Sie in den nächsten
Argarrenladeii . . . geben Sie durch: Zwi¬
schenfälle, wenn was los sein sollte. Hoffent¬
lich bleibt's leer."

4-

Abei es bleibt nicht leer. Eine und eine
halbe Stunde vor Beginn der Versamm¬
lung kann keine Stecknadel mehr zur Erde
fallen und eine Stunde vor Beginn wird
das Gedränge lebensgefährlich.

Wer jetzt angerückt kommt, kann den Saal
nicht mehr betreten.

Er ist Polizeilich gesperrt. Hecnwun freu!
sich ziemlich laut . Der Saat ist wirklich svvvo
voll geworden.

Er hat es voransgesagt und »nn ist es so
gekommen und Krach wird es auch noch
geben.

Aber hierin hat er zunächst falsch voraus¬
gesagt.

Es gibt keine brüllende und johlende Menge
Es gib! keine Biergläser , die an der Wand

zerplatzen und es gibt keine Stuhlbeine , die
geschwungen werden.

Dafür gibt es aber im Saale einen Ge-
witlerstnrm von Begeisterung und enien
Taifun von Entrüstung.

Ter Doktor Goebbels rechnet schonungs¬
los und eiskalt mit der Presse ab. Er springt
der Journalistik des Herrschenden Spsiem:'
ins Genick. Der Saal lobt.

Sogar die wohldisziplniierte und wohl
erzogene SA., die niemals einen Zwischen
rns machen darf und niemals klatsche» dnri
und sich überhnnpt niemals beteiligen dnri
an irgendwelchen Aciißeningen der Ber-
sninmlmigen. sogar die SA . vergißt in wrer
Erbitterung und in ihrer Entrüstung alle
Erziehung und kann nicht anders . . . sie
muß mitbrüllen , mitjubeln , mitklntscheii.

Und dann kommt der Doktor Goebbels
zum Ende. Und jeder kühlt, daß jetzl die
Schlußabrechnung kommt.

Der Saal fiebert.
In diesem Augenblick erhebt sich rechts

vorne i»> Saal an einem Tisch ein Indivi¬
duum, das pranstvoll besoffen ist. Und an
der Stelle , an der der Doktor von den
stämmigen Zeitungsschreibern spricht, schreit
er znm Rednerpult hinaus : „Sie sehen doch
auch nicht besonders ans ' "

Die Versammlung erstarrt.
Bon ungefähr ist man sich darüber klar,

daß dieser Flegel kein Kommunist ist.
Das ist überhaupt kein Gegner. Das ist

einfach ein besoffener Kerl.
Und das gleiche denkt auch Schulz.
Er nimmt diesen Zwischenruf weiter nicht

tragisch, aber er wird auch andererseits dn-
>ür sorgen, daß dieser Kerl keinen weiteren
Zwischenruf mehr unternehmen kann.

Und bevor ihn irgend ein Beseht erreichen
kann, setzt er sich nach jenem Tisch in Be¬
wegung.

Er hört gerade noch, wie der Doktor
Goebbels den Störenfried etwas erstaun!
und zugleich elwas väterlich anspricht.

„Wollen Sie vielleicht die Versammlung
, stören "" sragl der Doktor ziemlich friedlich.

..Vielleicht haben Sie Lust, daß wir Sie an
die irftchc Luft befördern ?"

l Aber sicher hat er Lust dazu, denkt Schulz
und arbeitet sich weiter nach vorne zu dein
Tisch sicher wird er Lust haben.

Jetzt hnl er den Tisch erreicht, n» dem
der Störenfried sitzt.

Du brüllt der Betrunkene noch einmnl
einen nnverstniidiicheii Satz in den Saal.

Dnnimes Luder, denkt Schulz, warum
kannst du bloß nicht deine Schnauze halten.

Und damit weiter nichts passieren kann,
lnalll Schul; dem Individuum nicht allzn-
heftig eine links und rechts hinein , riecht
daß der Kerl kilvinelenveise nach Alkohol
duftet, nimmt das -Männchen wie einen
Säugling ans seine Arme und trägt ihn ge¬
lassen. vom lachenden 'Beifall der Blasien
nmknatieri . durch den Saal und vor die
Türe.

Tie Kundgebnng geht ruhig weiter.
Bald ist der Zwischenrufer vergessen.
Der Doktor holt noch einmal aus zur letz¬

ten Abrechnung. Im Saal ist eS still ge¬
worden -wer dann und wann bricht der
rasende Beifall wieder ans . ^

Plöinich gibt es wieder eine Unterbrechung. '
An den Eingangstüren wird es unruhig

und man Hort Stimmen.
Man sieht Tschakos anftanehen und Uni

formen.
Tie Schupo!
Was ivill denn die Polizei hier ? Ist die

Versammlung etwa nicht friedlich?
Warum macht denn die Polizei einen sol-

i chen Krach? j

Ans einmal versteht man den Doktor nicht
mehr.

Ruhe doch! Ruhe! Die Schupo soll raus
gehen!

Himmel nochmal, die Schupo soll raus
gehen!

Ta wetzt ein schriller Pfiff durch den Sa, .>
»nd jetzt beginnt ein Johlen ohnegleichen
und »m die Hüter der republitanischen Ord
iiuiig gehl ein vorbildlicher Platzregen von
Pfiffen nieder.

Man sieht, daß ein Polizeiofsizier sich am
das Podium schwing!.

„Ruhe!" brüllt er. „Die Bersnmmluim.
wird nach Waisen durchsucht!"

Ein dröhnendes Gelächter ist die Antivori.
Einen solchen Witz können sie geraE-

gebrauchen.
! Großartig , ausgezeichnet!

Und nun beginnen die Berliner , sich mii
^ ihrer Schupo freundlich zu »»terhallem

„Komm mal ran hier, mein ,rnner Knabe
bei mir iS richtig!"

„'Mensch, sieh mal nach, ick habe eene
Kanone in meiner Tasche!"

! „Herr Wachtineester! Jct Hab 'n Flammen
' werfer in die Hosentasche! Vorsicht!"

„Herr Wachtmeester, iS een Zahnstoche:
voch strafbar ?"

Die Schupo bekommt allmählich ettvas
rote Köpfe.

Schweigend untersuchen sie die Leute
einen nach dem andern.

Ter SA .-Witz umprasseft sie uuunler
brochen und dieser SA .-Witz ist nichts für
empnndliche und .zartbeseelte Naliire», aber
glücklicherweise sind auch die Polizisten
ihrerseits nicht besonders empfindlich und
mich nichl besonders zartbeieelt.

Fortsetzung folgt.
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St» „kleiner unbedeutender und »aseweiier
HiUeriunge", wie manche „erfahrene Leute" ge¬
legentlich lächelnd ,n sagen belieben, spricht hier
kurz leine Ansicht aus über nationalsozialistischen
Ltil uno nationalen Kitsch. Was er sagt, ist
keine gelehrte Abhandlung, über die sich„disku¬tieren liebe, sondern eine herzerfrischend« Wahr¬
heit. die sich sehr viele Zeitgenossen merken
können. Die Schrtftleitiing.

Es hat etwas auf sich: Unser Strll Natio¬
nalsozialistischer Stil ! Es ist etwas ganz
anderes , als es bisher war . Darum können
wir uns auch heute noch nicht verstehen mit
den „alten Herren ", weil sie den neuen Stil
noch nicht erfaßt haben, nicht erfassen können.
Es ist zumeist Gesühlssache, und wir werden
zum Lachen verleitet , wenn so ein ehrbarer
Herr mit dickem Bauch eine Hakenkreuz-
Zigarre raucht und die Asche in einen
Aschenbecher legt, auf dem die Inschrift „Heil
Hitler " Prangt Alls sämtlichen Gebrauchs¬
gegenständen muß ein Hakenkreuz sein. Da¬
mit will er seine Treue zur Gesinnung unter¬
streichen. Und - wir lächeln!! Warum ??
Wir schämen uns . mit ihm in einem Atem¬
zuge genannt zu werden. Es kommt uns so
lächerlich vor , so unendlich lächerlich.

Das ist ein Gebiet, auf dem die deutsche
Jugend konsequent aufräumen muß. Was
hat das alles mit Nationalsozialismus zu
tun ? Gar nichts, auch rein gar nichts! Wenn
einer seine Füße aus ein Fußkissen mit der
Inschrift „Deutschland erwache" stellt, wenn
er sich eine nagelneue braune Extrauniform
kaust und sich dann von sämtlichen Verwand¬
ten als Held und Kämpfer fürs Dritte Reich
bewundern läßt , ist das unser Wille? Nein,
nein und nochmals nein !! Parolen , unter
denen unsere Kameraden gelitten, gekämpft
und geblutet haben, sind nicht dazu da, jetzt
auf jedem Kissen zu stehen, auf das man
sonst vielleicht „Nur -in Viertelstündchen"
gestickt hätte . Merkt ihr denn nicht, diese
Taktlosigkeit? Habt ihr denn gar kein Ge¬
fühl dafür , daß ihr uns damit beleidigt?
Darum ist kein Walter Wagnitz und Herbert
Norkus und kein Horst Wessel gefallen! Das
war nicht ihr und das ist nicht unser Wille
und Ziel ! Einfach und schlicht wollen wir
unsere Pflicht tun wie bisher . Den Konjunk¬
turhaschern aber , die mit unserer Idee ihren
Geldbeutel füllen wollen, wollen wir ihren
Kitsch rechts und links um die Ohren schlagen.

Ter Hitler -Junge trägt sein eines Ab¬
zeichen am Rockkragen und keinen Klempner¬
laden ! Spartanische Einfachheit ist unsere
Ehre und nicht protzendes Großtun . Manche
Leute glauben in der Menge der getragenen
Abzeichen die Quantität ihres Wissens und
Könnens zu zeigen, und sie beweisen dadurch
nur das Gegenteil: Daß sie den Sinn un¬
serer Bewegung, die mehr ist als Partei,
überhaupt noch nicht ersaßt haben, daß sie
bereits so weit verkalkt sind, daß ihnen das
normale menschliche Fingerspitzengefühl ab¬
geht. Dem Kitsch dieser zweifelhaften Exi¬
stenzen setzen wir unseren Stil entgegen, der
in dem harten Kampfe um die Seele unseres
Volkes sich herausgebildet hat . Wir wissen:
Man braucht seine Hochachtung vor der Lei¬
stung Adolf Hitlers nicht dadurch auszu¬
drücken, daß man sich an allen möglichen
und unmöglichen Körperteilen mit Haken¬
kreuzen bepflastert, wildern einzig und allein
dadurch, daß man mithilst an dem großen
Werk und ohne Protzen seine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit tut ! Das i st
mehr!

Vor allen Dingen ihr , Kameraden der HI.
Ihr seid Kämpfer, seid Soldaten eurer Idee!
Lehnt jeden Kitsch ab, äußerlich und inner¬
lich, seid einfach und groß!

Rudolf Zech.

Kunst und Zugend
Kunst ist die letzte und höchste Stufe der

Kultur , Kultur aber ist im Gegensatz zur
Zivilisation , die nur die Pflege des äußeren
Jchs ist, die Pflege des inneren Jchs . Darin
liegt der Kern. Ter innere Mensch soll in
der neuen deutschen Jugend genau so ge-
ümd, stark und revolutionär sein, wie der
äußere , lind so frei und unbelastet, so revo¬
lutionär und ideal, wie diese jungen Men¬
schen, wird auch ihre Kunst sein. Es wird
wieder eine Volkskunst geben. Eine Volks¬
kunst, die drei Fundamente hat : die Idee,
die Natur und das unbedingte handwerkliche
Können. Tie Kunst ist nicht mehr Ange¬
legenheit der Nichtskönner, Literaten und
Aestheten, sondern Kunst wird wieder sein
die Antwort eines ganzen Volkes auf die
Schöpfung. , ^ . . . .

Und die Jugend ? Sie wird Trägerin sein
die'er Kunst, die nicht in einem luftleeren

Raum steht, sondern n der guten  Tradi¬
tion fußt. Die deutsche Jugend , die später
das ganze Volk darstellen wird , sie hat zur
Natur zurückgefunden, sie hat ihre Idee vom
Führer bekommen, für die sie ihr Letztes
hergeben wird . Sie muß zum Handwerk,
lichen bzw. zur Achtung vor handwerklichen»
Können erzogen werden. Sie hat in ihrer
engsten Heimat Beispiele genug, an denen sie
lernen kann, was früher schon deutsche
Volkskunst geschaffen hat . Sie wird erken¬
nen, daß diese Werke aufs engste verbunden
sind mit Blut und Boden. Und daß nur
erschreckend wenige Zeiten ganz große Mei¬
sterwerke hervorgebracht haben. Und wie¬
derum nur die Zeiten , die jung waren und
in denen Größtes geschah. Wir leben in so
einer herrlichen Zeit und daher wird die

Ser Mg»«
Baldur von Schirach über

Als die Hitler -Jugend ihren Kampf be¬
gann , da war sie ein kleiner Jugendbund,
eine winzige Organisation unter Organi¬
sationen , eine Gemeinschaft, von der damals
noch keiner sagen konnte, was einmal aus
ihr werden würde . Wer in den ersten Jahren
des Kampfes in dieser Hitler -Jugend gestan¬
den hat , der weiß, daß schon damals jener
Geist in dieser kleinen Gemeinschaft lebendig
war , jener Wille, der sich in wenigen Jahren
auswirken mußte. Und wenn wir heute hin¬
ausschauen in das Reich, wenn wir an die
Front der Hitler -Jugend denken, dann sehen
wir , daß die Einsatzbereitschaft dieser win¬
zigen Gemeinschaft von einst ihre Früchte
getragen hat . Wo damals wenige standen,
stehen heute Zehntausende , Hunderttausende,
Millionen . Aus dem winzigen Anfang von
einst ist die größte Jugendorganisation der
Welt geworden.

Die Hitler -Jugend ist nicht nur wegen
ihrer zahlenmäßigen Große eine neuartige
Erscheinung auf dem Gebiete der Jugend¬
arbeit . Ihre Einzigartigkeit und Einmalig¬
keit besteht in der kompromißlosen Durch¬
führung eines Grundsatzes, den wir den
Grundsatz der Selbstführung genannt haben,
dieses Grundsatzes, den Adolf Hitler mit den»
Wort „Jugend »nuß von Jugend geführt
werden " umschrieben hat . Wir , die seit lan¬
gem in dieser Jugendarbeit stehen, wissen
alle, daß die Zukunft dieser Jugendorgani¬
sation steht und fällt rnit diesein Grundsatz
der Selbstführung . Wir haben versucht, auf
allen Gebieten der Hitler -Jugend dieses
System durchzusühren, und wir haben cs
nicht mit der Engstirnigkeit irgendeiner Ver¬
bissenheit getan , »vir haben uns nun nicht
ganz ausschließlich auf den Standpunkt ge¬
stellt, daß einzig und allein junge Menschen
in der Lage seren, Jugend zu führen ; wir
haben dort , wo es notwendig war , uns
auch an die ältere Generation gewandt und
freuen uns , daß sie »ins ihre helfende Hand
gereicht hat . Aber im großen und ganzen
sind doch die aktiven Führer der HI . sowohl
als auch die Referenten HJ .-Kameraden , die
ans der Jugend herausgewachsen sind, die
damit bas Erlebnis der Gemeinschaft in sich
»ragen und es nun weitergeben an die große
Gefolgschaft ihrer Kameraden , die hinter
ihrer Fahne marschieren.

Wir Karneraden haben in den letzten
Jahren gegen Widerstände zusammengestan¬
den, haben gekämpft gegen feindliche Organi¬
sationen und Parteien »vie jeder andere Teil
unserer Bewegung auch und nicht zuletzt der
Jugendaufmarsch von Potsdam war die
schwerste Erschütterung für die Männer des
alten Systems . Während wir damals in»
Widerspruch standen zu allem. waS Staat
hieß, sind wir heute mit dem Staat eins ge¬
worden. Wir haben einen Umschwung er-
lebt, bei dem die junge Kraft der Hrtler»
Jugendgeneration ihren Ausdruck fand in
einer neuen Regierung , und unser Führer
Adolf Hitler wird heute vom letzten Jungen
im letzten Dorf unseres Vaterlandes als
Ausdruck seiner Jugend , seiner jungen Kraft
und Hingabe empfunden. Jugend und Staat
sind heute eine unzertrennbare Einheit ge¬
worden, und wir sind von der Regierung deS
Staates aufgeboten, diese Einheit für alle
Zeiten zu gewährleisten; das bedeutet für
uns eine Verpflichtung, die wir in ihrer
ganzen Schwere heute vielleicht noch gar
nicht zu fassen vermögen, das bedeutet für
die Gesamtheit der Hitler -Jugend sowohl
als auch für den Einzelnen eine ungeheure
Bürde , die damit auf unsere Schultern ge¬
legt wird . Das heißt, daß wir uns cinzu-
reihen haben in den Opfergang , den die 21

jetzige Jugend einst die nationalsozialistische,
d. h. die deutsche Kultur zu einem Höhepunkt
der richtunggebenden Generationen werden.

Ich betone bei der jungen Kunst bewußt
das Wort Volkskunst, denn alle größten und
erhabensten Kunstwerke sind aus solch einer
Volkskunst entstanden : das bedeutet niemals
demokratische Kunst! Ein Genie kann erst
auf der Grundlage eines innerlich und
äußerlich gesunden Volkes aufbauen , die
Sehnsucht dieses Volkes nach Gestaltung aus-
drücken und in Formen gießen. So hat nicht
er dem Volke eine Kunst geschaffen, wie das
in den letzten 14 Jahren der Fall war , son¬
dern das Volk in ihm. Es gilt nicht mehr
der, der möchte, sondern der, der kann. Und
das ist ein Prinzip der Jugend.

WllHUItNt
WesenM Kampf der SS.

Toten unserer jungen Gerneinschaft voran¬
geschritten sind, daß wir uns bereit zu er¬
klären haben, auch für unser Teil Opfer und
Entsagung auf uns zu nehmen, um der Na-
tion willen, um der Gememschaft willen, die
wichtiger ist als jeder Einzelne. Wir haben
»ins trennen müssen von vielem, was andere
Jugend besitzt und was andere Jugend
fröhlich macht. Wir haben uns lösen müssen
von Tausenden von Dingen, die sonst eine
Jugend unseres Volkes spielend besessen hat.
Wir haben dafür das Bewußtsein über¬
nommen, daß wir trotz unserer Jugend aus
unseren Schultern den Staat tragen und
dies, was wir gewonnen haben, ist größer
als alles andere, ist befriedigender und ge¬
eigneter, eine Jugend glücklich zu machen!

LS.meldet MMrttemöeri
Stabsführer Sundermann wird

Oberbannführer
Der Reichsjugendführer Baldur von

Schirach  hat den Stabsführer deS Gebie¬
tes Württemberg . Erich Sundermann , zum
Oberbannführer befördert. Oberbannführer
Sundermann ist einer der ältesten Hitler¬
jungen und Pg ., steht er doch trotz seiner
25 Jahre schon feit Frühjahr 1928 in der
nationalsozialistischen Bewegung an vorder¬
ster Stelle.

Jungvolkführer treiben Körperschulung
Die Jungvolkführer des Jungbannes 119

Groß-Stuttgart finden sich jeden Montag
abend in einer Stuttgarter Turnhalle zu¬
sammen, wo sie unter Führung von Jung-
bannführ r̂ Nemshardt unter Anleitung
eines Turners Körperschulung treiben.

Reue Folge
deS württembergischen HJ.-Liederbuches
Von dem bekannten württembergischen

HJ .-Liederbuch „Wir schreiten über die
Straßen ", das der Schulungsleiter des Ge¬
bietes Württemberg , Eugen Frieder Bartel¬
mäs herausgibt , erscheint nunmehr das
dritte Heft, das mehr der Gestaltung von
Feiern und ernsteren Anlässen gewidmet sein
soll und mit dem Lied der Hitlerjugend
„Vorwärts , vorwärts . . ." eröffnet wird.

Württembergs HI . treibt Wintersport
Das Jungvolk von Vaihingen a . d. Fil¬

dern, einem bekannten Schigelände in der
Nähe von Stuttgart , macht bei dem zurzeit
sehr günstigen Schiwetter sonntäglich Schi-
ausflüge , an denen einige Hundert Jung¬
volkbuben teilnehmen, und die von einem
bekannten Schifahrer geleitet werden.

Vorbei, »orbei!
Merlei Erinnerungen uns einer vergangenen Zeit

Es War einmal.
Hört nial her! rief der Scharführer , als

die Schar sich eben in allgemeine Rauferei
aufzulösen schien. Ich erzähle euch mal was
von einst, lang ist's her.

Fabelhaft ! Die Jungens suchten ihre
Plätze wieder, was allerdings bei Böbbele
unmöglich war , weil der Stuhl kein Bein
mehr hatte . „Der alte Frontsoldat erzählt ",
meckerte Erich. Ein strafender Blick brachte
ihn zum Verstummen.

Ein Radfahrer und eine Tante.

„Ihr wißt alle, »nein Bruder , der war
schon 1931 bei der HI . . . . ich krümelte mich
damals noch irn Schülerbund 'rum . Natür¬
lich war 's von daheim aus nicht erlaubt,
»visier» durften die nichts davon . Ein Braun¬
hemd hatte er. Auf einem gewissen Ort,
drunten iin Erdgeschoß, dort zog er sich um,
und ich hatte das Hemd im Schreibtisch ein-
geschlojsen. Eines Tages dann , ein wunder¬
voller Sonntag war 's, hatte die HI . droben
am Kräherwald einen Deutschen Nach¬
mittag . Mein Bruder war auch dabei.

Endlich ist'S aus , am späten Nachmittag.
Mein Bruder fährt mit dem Rad los. Un¬
ten am Vogelfang muß er neben einer
Straßenbahn halten . Plötzlich klopft's am
Straßenbahnwagenfenster . . . er schaut hin
und . . . na , ihr könnt euch die Freude vor¬
stellen, sitzt da die liebe Tante Thusnelda
und Onkel Theo. Beide winken wie verrückt,
klopfen, lachen, nicken, deuten, schneiden

Grimassen. Mein Bruder , der sofort die
Lage erkannte, wendet sich ab, sucht rum
nach den lieben Bekannten, der freundlichen
Leutchen drinnen im Wagen. Dann schaut
er nochmals rein und wackelt nochmals ganz
negativ mit dem Kopf. Dann fährt die
Bahn weg.

Nach drei Tagen geht er hin zu Tante
Thusnelda . Die fährt auf ihn los . . . ich
. . . bei den Nazis . . . ach ne. wäre gerne,
aber darf nicht. Onkel Theo ist beruhigt:
„Komm, Thusnelda , der damals war auch
etwas kleiner. Stimmt schon — mach lieber
'neu guten Kaffee für uns Männer !"

„Ja , ja , es waren unterhaltende Tage ."
Eine andere Geschichte.
„Hatte damals die Gruppe „Junge Staats¬

parteiler " zusammen mit einigen Bananen¬
stauden eine Jugendversammlung einbe¬
rufen.

„Da gehn ma hin", meinte Harry , der
eheinalige Gewaltige des Stuttgarter Schü¬
lerbundes . In kleinen Gruppen gingen wir
los . Der Kleine Saal iin Auslandinstitut
war voll. Wir »varen vielleicht 20 Männe-
kens. Natürlich waren wir mit solcher List
und Tücke hereingepoltert , daß jeder wußte:
Aha, Nazi!!!

Ich las niit Genuß meine SAZ ., aber die
Herren Bananen hatten Lunte gerochen.
Ein Männlein sprach Worte , plötzlich stan¬
den die vorne auf ! Es ging los : „Wollt ihr
aufstehen — Mützen 'runter , ihr Lümmel —
das wär ' gerade noch recht! Sie gedachten
irgendwelcher Toten . Wir hatten aber, ehr¬
lich gesagt, auch nichts verstanden.

Nun gut, die Rede plätscherte hin, wie
iluiner voll lächerlichem Staatsparteigefasel.
Nur stören konnten wir nicht. Dazu waren
wir zu wenig.

„Mensch, ich hol die SA .!" Der lange Ede
schob ab — und kam nicht mehr. Draußen
hörte man später Geschrei und Fluchen . . .
Mensch, was ist da los , raus!

Hiergeblieben wird ! Bananen sperrten ab.
Endlich Schluß. Raus auS dieser Luft. Und
draußen standen Bananen , SA .-Leute und
auch noch Kommune zur weiteren Verschöne¬
rung . Es gab Reibereien. Wir drängten zur
SA . hin . Schon hatten sich zwei am Kra¬
gen . . . los, drauf!

Ein Pfiff! Polente . Alles rannte loS. Ich
wartete erst, da kamen sie, rum und los.
Der kleine Stöpsel allerdings , glaubte sich
durch seine außerordentlich auffallende Klein¬
heit sicher. Doch, nach zwei Schlägen mit
dem Seelentröster rannte auch er.

Ach, eS waren niedliche Tage."
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